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Das Ende der Sanktionsgefahr??
London, 20. Juli. Ueber den Stand der Arbeiten des

erſten Konferenzausſchuſſes berichtet der „Obſerver“: Der erſte
Konferenzausſchuß hat geſtern ſeine Beratungen beendet und
iſt imſtande, der Konferenz einen einſtimmigen Bericht zu
unterbreiten. Er hat Hughes' Vorſchlag finanzieller an
Stelle politiſcher Garantien für die Bondsinhaber ange
nommen und beſchloſſen, daß im Falle der Erklärung eines
deutſchen Verzugs der Generalagent für Reparationszahlunf
gen und ein Vertreter der Bondsinhaber befragt werden,
bevor Sanktionen ergriffen werden, durch welche Entſcheidung
die britiſche Regierung dann vollauf befriedigt iſt. Der
Ausſchuß hat ferner beſchloſſen, daß

zwecks Verwirklichung des Dawes- Berichtes
keiner der Alliierten in keinem Falle beſondere Sanktionen
ergreifen darf, während wieder die Alliierten für alle an
deren Angelegenheiten, die außerhalb des Dawesplanes lie-

gen, ihre ihnen durch die Artikel 17 und 18 des Anhanges 2
des Teiles 8 des Verſailler Vertrages gegebenen Rechte

vollauf behalten. (2) Der Berichterſtatter bemerkt hierzu, es
ſei nicht wahrſcheinlich,
ſeine Lage entſteht, die die Reparation in Mitleidenſchaft

daß außerhalb des Dawesplanes

ziehen werde, weshalb die gefundene Löſung der ſtrittigenPunkte befriedigend ſei. was
London, 21. Juli. Wie Reuter erfährt, dürfte
die Auffaſſung der maßgebenden franzöſiſchen Kreiſe

in London über den Fortſchritt der Konferenz folgende ſein:
Frankreich iſt vornehmlich an einem Erfolg der Konferenz

intereſſiert, der nach ſeiner Anſicht für Frankreich wie für
England durchaus nötig iſt.u Jhr Zuſammenarbeiten iſtweſentlich, um die Unterſtützung Amerikas zu ſichern. Dies
iſt die einzige Politik, die zu einem Wiederaufbau Europas
führen wird. Frankreich iſt durchaus willens, Deutſchland
hilfreich die Hand zu bieten. Was tatſächlich zu erſtreben
iſt, iſt eine Entente mit Großbritanien und eine Entſpannung
mi Das eine muß indes betont werden, daß die
öffentliche franzöſiſche Meinung darauf beſteht, den Verſailler

möglich durchzuführen. Der von
Logan vorgeſchlagene Plan der Hinzuziehung eines amerika-
niſchen Mitgliedes zur Repko beſtätigt den franzöſiſchen
Standpunkt und erhält gleichzeitig die Kommiſſion in ihrer
urſprünglichen Form. Was einen möglichen Verzug durch
Deutſchland betrifft, ſo beſteht darüber die einmütige Auf-
faſſung, daß dieſer von der Reparationskommiſſion und den
Regierungen ſelbſt feſtgeſtellt wird. Was jetzt nötig iſt,
ſind finanzielle Garantien. Der Kernpunkt des Dawes

i Frankreich iſt der Anſicht, daß derDawesplan in dem Augenblick, wo die Bankiers die Anleihe
unterzeichnen, wirkſam wird. Geſtern nachmittag erklärte

Herriot, daß er durchaus zufriedengeſtellt ſei über den Fort
ſchritt, der durch den einmütigen Beſchluß des erſten Komitees

Das zweite Komitee, das die

Nachmittags zu der Anſicht, daß noch einige techniſche Einzel-
eiten der Aufklärung bedürfen. Fs wurde beſchloſſen,

ſie einem Unterausſchuß zu unterbreiten, der nun am geſtri-
gen Sonntag tagüber verhandelt hat und heute dem Haupt-
jausſchuß darüber berichten wird.

Der „Temps“ erblickt vier Vorteile.
Paris, 21. Juli. Der „Temps“ erblickt in dem vorgeſtern

abgeſchloſſenen Kompromiß in der Frage der Sanktionen
und Verfehlungen vier Vorteile. Es verhindere vor allem
den Zuſammenbruch des Syſtems Dawes, es führe die Ver

Alliierten, es
enthalte eine allgemeine Verpflichtung der Alliierten die
ſich das Verſprechen gaben, gemeinſam und raſch wirkungs-
volle Sanktionen zu ergreifen, um jeder Verfehlung Deutſch
lands zu begegnen.

Auch im zweiten Komitee Einigkett.
London 21. Juli. Ebenſo wie Havas berichtet auch Reuter,

daß die Unterkommiſſion des zweiten Komitees, die ſich mit
der Frage der wirtſchaftlichen Freiheit Deutſchlands z
beſchäftigen hat, in ihren Arbeiten weſentliche Fortſchritte
gemacht ha und daß Ausſicht vorhanden iſt, daß ſchon
Sonntag abend (alſo geſtern) oder aber heute vormittag
eine Einigung erzielt wird. Die andere von dem zweiten
Komitee eingeſetzte Unterkommiſſion, die die Frage der Eiſen
bahnen an Rhein und Ruhr behandelt, iſt, wie Reuter
erfährt, zu keinem endgültigen Beſchluß gekommen und wird
dem Komitee nur einen Bericht über ihre Arbeiten unter
breiten Reuter zufolge wird erwartet, daß die Konferenz
heute eine Vollſitzung abhalten wird, ſobald die erſte Unter
kommiſſion Bericht erſtattet hat. Die wichtigſte Frage, die
die Konferenz noch zu entſcheiden hat, iſt die Frage der
Krlangung der deutſchen Einwilligung. Dieſe
orde iſt dem Vernehmen nach bisher noch nicht angeſchnitten

orden.

„Ein wirklicher Erfolg.“
Paris, 21. Juli. Der belgiſche Premierminiſter Theunis

hat dem Sonderberichterſtatter des „Jntranſigeant“ eine Unter-
redung gewährt, in deren Verkauf er ſagte, die Entſcheidung
der erſten Konferenz betrachte er als einen wirklichen
Erfolg. Sie laſſe einen guten Verlauf der ganzen Kon-
ferenz vorgusſehen. Es ſcheine, daß man jetzt zum Ziel
gelange und daß das Reparationsproblem endlich die Löſung
inden werde, die man ſeit langem geſucht habe. Der vor-

geſtrige Tag werde in den Annalen des Friedens verzeichnet werden. Eine neue Atmoſphäre ſei geſchaffen. Man
nehme an, daß die Deutſchen guten Willen zeigen würden.

Anuhme es H0nſikionsKompromiſſes,

Deutſchſunds östellung zur sunklionsfruge,
Zu den auf der Londoner Konferenz gemachten Vorſchlägen

della Roccas und des Gegenvorſchlages Snowden wird der
dem Außenminiſter Streſemann naheſtehenden „Zeit“ von
beſonderer Seite geſchrieben: Dieſe Vorſchläge müßten deut-
ſcherſeits mit größter Beſorgnis betrachtet werden. Es iſt
unverſtändlich, wenn man ſich auf der Gegenſeite vorſtellt,
daß die Aenderung derartig elementarer Vertragsbeſtim-
mungen durch einen einſeitigen Beſchluß der Alliierten auf
Grund des Artikels 22 überhaupt möglich ſei. Auf dieſe Weiſe
können die Alliierten unter Umſtänden überhaupt alle nur
denkbaren Sanktionsmaßnahmen über den Vertrag hinaus
beſchließen. Der engliſche Vorſchlag ſucht zwar den fran-
zöſiſchen zu verbeſſern, iſt aber ebenfalls äußerſt bedenklich.
Auch er läßt territoriale Sanktionen grundſätzlich zu. Das
ſteht in frappantem und völlig unverſtändlichem Wider-
ſpruch zu der engliſchen Rechtsauffaſſung wie ſie in der
engliſchen Note vom 11. Auguſt 1923 im beſonderen
niedergelegt iſt. Eine derartig grundſätzliche Anerkennung
territorialer Sanktionen wäre für die deutſche Auffaſſung-
ſchlechterdings unannehmbar. Es iſt ferner äußerſt bedenk-
lich, daß auch der engliſche Vorſchlag nicht mehr zum Ausdruck
bringt, daß nach Feſtſtellung der deutſchen Verfehlungen
Sanktionen gegen Deutſchland nur von allen Alliierten
gemeinſam beſchloſſen werden dürfen. Dadurch wird minde-
ſtens die Theſe Herriots anerkannt wonach Frankreich ſeine
Handlungsfreiheit behält, wenn eine Alliiertenverſtändigung
nicht erzielt wird. Die Fragen ſind von ſolcher Bedeutung,
daß ſie die Oeffentlichkeit in hohem Maße bewegen müſſen,
da von der endgültigen Entſcheidung dieſer Punkte auch die
Stellung der deutſchen Regierung zum Sachverſtändigengnt-
achten mit beeinflußt wird.

bedingungsſoſe Annahme gefordert.
Newyork, 21. Juli. In einem Artikel des „Wallſtreet

Journal“ wird ausgeführt, es könne nicht beſtimmt genug
erklärt werden, daß die amerikaniſchen Bankiers nicht die
deutſche Goldnotenbank, wie im Dawesbericht vorgeſehen,
unterſtützen würden, falls Deutſchland nicht den Dawesbericht
bedingungslos annehme.

Die Cinlodung an Deutſchland
London, 21. Juli. „Obſerver“ ſchreibt: Die Ausſchußbe-

richte werden vorausſichtlich alle Mitte der Woche vorliegen.
Die Alliierten würden dann in der Lage ſein, die deut-
ſchen Vertreter zu Rate zie hen. Wenn Deutſch
land annehme, könne ein Protokoll unterzeichnet werden
und die erſte befriedigende Konferenz nach dem Kriege
werde beendet ſein.

Paris, 21. Juli. Die Londoner Sonderberichterſtatter der
Morgenpreſſe nehmen im allgemeinen an, daß am nächſten
Mittwoch die Deutſchen zur Teilnahme an der Londoner
Konferenz eingeladen werden. Der Berichterſtatter des „Ma-
tin“ glaubt, daß in dieſem Fall ſchon dieſe Woche das
Schlußprotokoll der Sitzung zuſtandekommen werde.
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Das Dermögen der preußiſchen Krore,
Die Fraktionen der Deutſchen Volkspartei und des Zen-

trums im Preußiſchen Landtag haben einen Geſetz-
entwurf beantragt, wonach die durch die Bekanntmachung
der preußiſchen Regierung vom 13. und 30. November 1918
angeordnete Beſchlagnahme der zum Vermögen des vor-
maligen preußiſchen Königs hauſes gehörigen
Gegenſtände inſoweit aufgehobe n wird, als dieſe Gegen-
ſtände durch rechtskräftiges Urteil oder durch Anerkennung
des preußiſchen Staatsminiſteriums als zum Sonde rver-
mögen des vormaligen Königs von Preußen, des vor-
maligen königlichen Hauſes oder ſeiner Mitglieder gehörig
feſtgeſtellt ſind oder künftig feſtgeſtellt werden.

Das Urteil im Königsberger
Kommuniſtenprozeß.

Königsberg i. Pr, 21. Juli. Das im Kommuniſtenprozeß
Kalcher und Genoſſen geſtern vom Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik gefällte Urteil lautet für Delvendahl

auf ſieben Jahre Zuchthanus und 1000 Mark Geldſtrafe, für
KHalcher auf ſechs Jahre Zuchthaus und 600 Mark Geld-
jſtrafe, für Seibold auf fünf Jahre Zuchthaus und 500
Mark Geldſtrafe, für die übrigen ſieben Angeklagten auf
zwei Monate bis zu vier Jahren Gefängnis und 200 bis 400
Mark Geldſtrafe. In der Urteilsbegründung wird u. a. ge-
ſagt: Seit September v. Js. war die KPD. illegal und daher
eine ſtaatsfeindliche Verbindung, die den Plan hatte, die
gegenwärtige Regierung zu ſtürzen. Es iſt in der gegenwär-
tigen Verhandlung feſtgeſtellt werden, daß dies Ziel auch in
Oſtpreußen durch die Angeklagten verwirklicht werden ſollte.
Auf Zuchthaus mußte bei den Hanptangeklagten erkannt
werden, weil Paragr. 7 des Republikſchutzgeſetzes die

ſchweren Strafen anbefiehlt, obwohl v. Staatsgerichtshof nicht
zu der Ueberzeugung gelangte, daß die Angeklagten aus ehr-
loſer Ceſinnung gehandelt haben. Andererſeits war es
oberſtes Geſetz, die vom Reiche abgegrenzte Provinz Oſt
preußen mit allen Kräften zu ſchützen

Dus ßedroßte Deutſchtum in süchſlowien,

Wien, 20. Juli. Wie dem „Achtuhrabendblatt“ aus Bel-
grad gemeldet wird, iſt zwiſchen der ſüdſlawiſchen Regierung
und der Vertretung der deutſchen Minoritäten im ſüd-

Zweierlei Vecht.
Bekanntlich ſchulden die Alliierten den Vereinigten Staaten

von Nordamerika außerordentlich hohe Summen. Auf Dollar
zurückgeführt betragen dieſe z. B. bei England 4,6 Milliarden,
bei Frankreich 3,1 Milliarden, bei Jtalien 1,7 Milliarden
und bei Belgien 0,7 Milliarden Dollar. (Unſere Belaſtung
aus dem Sachverſtändigengutachten läßt ſich auf einen Ge-
genwartswert von ca. 10 Milliarden Dollar zurückführen,
wobei allerdings zu beachten iſt, daß wir bisher ſchon
Leiſtungen in mindeſtens der gleichen Höhe ausgeführt haben.)
Alle Staaten mit Ausnahme von England behaupten, daß
ihnen eine Rückzahlung dieſer Kapitalien völlig unmöglich
ſei, und daß ſie auch nicht einmal die Zinſen aufbringen
könnten. Beſonders temperamentvoll hat immer Frankreich
dieſen Standpunkt vertreten. Dabei befindet ſich die Wirt
ſchaft Frankreichs in einem durchaus befriedigenden Zuſtand.
Der Gewinn Elſaß-Lothringens, die Einbeziehung des Saar-
gebietes und Luxemburgs in die franzöſiſchen Wirtſchafts
intereſſen brachten ihm nicht nur reiche Bodenſchätze, ſondern
auch große, von Deutſchland aufgebaute Jnduſtrien. Der
in modernſter Weiſe durchgeführte Wiederaufbau von 22000
Fabriken und ihre Ausrüſtung mit den neueſten Maſchinen
hat die Erzeugungskraft von Nordfrankreich ſtark erhöht
Frankreich iſt das Land, das über die wenigſten Arbeitsloſen
verfügt, deſſen Jnduſtriebevölkerung die beſtbeſchäftigte und
deſſen Erzeugung auf den meiſten Gebieten nur durch den
Menſchenmangel beeinflußt iſt. England hat mit den Ver.
Staaten ein Abkommen getroffen, nach dem die Rückzahlung

Dollar (75 Millionenſeiner Schuld von 4,6 Milliarden
Dollar haben die Amerikaner abgelaſſen) auf 62 Jahre
verteilt werden ſoll. Die Zinsleiſtung ſoll in den erſten
10 Jahren 3 Prozent und von da ab 3,5 Prozent betragen;
die Tilgung ſoll angemeſſen vom 1. bis 62. Jahre ſteigen,
in welchem ſie 175 Millionen Dollar betragen wird. Durch-
ſchnittlich wird ſich die Jahresbelaſtung an Zinſen und
Tilgung für die nächſten 10 Jahre auf 160 Millionen
Dollar und in den folgenden Jahren auf rund 180 Millionen
Dollar belaufen. Mehr und ſchneller zu zahlen, hat ſich
England außerſtande erklärt. Dabei hat die engliſche Volks-
wirtſchaft auch nach dem Kriege noch erhebliche Ueber
ſchüſſe erzielt. Der Ueberſchuß der engliſchen Zahlungsbilanz
betrug auch im Jahre 1922 immer noch 155 Millionen
Pfund Sterling gegenüber 181 Millionen Pfund Sterling
im Jahre 1913. Mit ihm könnte England in ſieben Jahren
den jetzigen Gegenwartswert ſeiner Schulden an Amerika,
der auf 20 Milliarden Goldmark zu berechnen iſt, abtragen.
Trotzdem iſt England nicht in der Lage, mehr als einen
verhältnismäßig beſcheidenen Teil ſeines Einkommenüber-
ſchuſſes an ſeinen Gläubiger abzuführen.

Viele Schulden der alliierten Siegerſtaaten werden über-
haupt uneintreibbar ſein, obwohl dieſe Länder ſich zum
mindeſten nicht ſchlechter ſtehen als Deutſchland. Erwähnt
ſeien hier u. a. Forderungen Frankreichs an die Ange
hörigen der kleinen Entente, die ſich belaufen gegenüber
Jugoſlawien auf ungefähr 1460, Polen 850, Rumänien
960, Tſchecho-Slowakei 465 Millionen Goldmark uſw.

Jm übrigen kann man noch eine weitere intereſſante Be
rechnung aufſtellen. Nach den beſtimmten Zuſagen der
Alliierten ſollten die Reparationszahlungen keine Kriegs-
entſchädigung darſtellen, ſondern nur einen Erſatz für die
Kriegszerſtörungen und für die interalliierte Verſchuldung.
Kun ſind die bisherigen deutſchen Leiſtungen allermindeſtens

auf 25 Goldmilliarden zu ſchätzen (amtliche deutſche Schätzung
ca. 45 Milliarden); mit dieſem Betrag ſind die Schäden
in den franzöſiſchen zerſtörten Gebieten, die von Keynes
auf 20 Milliarden veranſchlagt worden ſind, mehr als
reichlich gedeckt. Die für Frankreich allein verbleibenden
Verpflichtungen (einſchl. der Schulden an England) in Höhe
von ca. 20 Milliarden werden durch die auf Grund des
Sachverſtändigen-Gutachtens uns auferlegten Laſten mehr
als doppelt überdeckt. Die Forderung iſt mithin nicht un-
billig, daß Erleichterungen, die Frankreich durch Schulden-
nachlaß erhält, im angemeſſenen Verhältnis auch uns zu
Gute kommen. Das iſt umſo notwendiger, als die Laſten
aus dem Sachverſtändigen- Gutachten für uns untragbar ſind.
Sie können von uns nur aufgebracht werden durch Steigerung
der Ausfuhr. Nun ſchließt aber das Streben nach Stei-
gerung der Ausfuhr automatiſch den Zwang zur Steigerung
der Einfuhr in ſich, da Deutſchland als rohſtoffarmes Land
die Produkte, die es für die Ausfuhr veredeln will, erſt
als Rohſtoffe einführen muß. Auf dieſe Weiſe kommen
wir zu einer Ausfuhr von 15--18 Goldmilliarden, die
unmöglich iſt.
chqh]ccch];c-- d d d*D
ſlawiſchen Staate ein ſchwerer Konflikt entſtanden
Die deutſchen Minderheitsvertreter haben von jeher die For-
derung nach Herausgabe der Schulen erhoben, die ſeinerzeit
vom Deutſchen Schulverein auf altöſterreichiſchem Gebiete
errichtet worden waren. In letzter Zeit hat ſich die Lage
zu ungunſten der Deutſchen verändert. Die ſüdſlawiſche
Regierung iſt namentlich wegen der oppoſitionellen Haltung
der deutſchen Abgeordneten im ſüdſlawiſchen Staate mißge-
ſtimmt und ſoll entſchloſſen ſein, die ſchon in die Wege ge-
leitete Herausgabe der deutſchen Schulen rückgängig zu
machen.

Rücktrittsabſichten Degouttes.
Eſſen, 20. Juli. Wie aus Düſſeldorf gemeldet wird,

wird unbeſtätigten Gerüchten zufolge der Oberkommandie-
rende der Rheinarmee General Degoutte, demnächſt von
ſeinem Poſten zurücktreten und durch General Ge-
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orges erſetzt werden.
d und General Degoutte weilen übrigens zur Zeit in

aris.
Zur Ermordung des amerikaniſchen Konſuls in Teheran.

Teheran, 20. Juli. Die Ermordung des amerikaniſchen
Konſuls durch den Pöbel hat die größte Beſtürzung in
der hieſigen Fremdenkolonie hervorgerufen. Außer dem Kon
ul wurde ein anderer amerikaniſcher Bürger von der Menge
o zugerichtet, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.
ie Waſhingtoner Regierung hat Entſchädigung und Ent-

ſchuldigung verlangt.
2

Wie Reuter aus Waſhington meldet, iſt der perſiſche
Geſandte angewieſen worden, dem amerikaniſchen Staats
departement das tiefſte Bedauern der perſiſchen Regierung
angeſichts der Ermordung des amerikaniſchen Konſuls in
Teheran auszuſprechen. Reuter weiß weiter mitzuteilen,
daß die perſiſche Regierung alle möglichen Schritte unter-
nehmen wird, um die Schuldigen zu beſtrafen. Die Agentur
Reuter bezeichnet die Ermordung des amerikaniſchen Konſuls
als en einer ſtarken gegen die Fremden, und be-
ſonders gegen die Engländer gerichteten Bewegung. Ueber
die Mordtat meldet Reuter noch, daß der amerikaniſche
Konſul in dem Augenblick ermordet wurde, als er einen
Jman geweihten Brunnen photographieren wollte, der als
Ort eines angeblich vor kurzem geſchehenen Wunders von
zahlreichen Eingeborenen beſucht wurde.

Der tſchechiſche Klerus gegen Rom.
Prag, 20. Juli. Das Organ der ſſchechiſche katholiſchen

Prieſter veröffentlicht eine Erklärung, in der es heißt, der
tſchechiſchkatholiſche Klerus erkenne keine andere Obrigkeit
an als die tſchechiſche Nation. Dieſe Erklärung, die natürlich
nur als gegen die päpſtliche Autorität gerichtet aufgefaßt
rei kann, erregt in katholiſchen Kreiſen rege Aufmerk
amkeit.

Regierungskriſe in Griechenland.
Athen, 20. Juli. Das Kabinett Papangſtaſius iſt heute

geſtürzt worden. Die Regierung erhielt bei der Abſtimmung
im Parlament nur 31 von 309 Stimmen.

Ernſte bage in Broſitien,
Buenos Aires, 21. Juli. Auf -Umwegen hier einlaufende

Berichte deuten an, daß entgegen den amtlichen braſilianiſchen
Verlautbarungen, das Land ſich tatſächlich in den ſchwerſten
Wirren befindet. In vier Staaten hat der Aufſtand eine
höchſt ernſte Form angenommen Die Regierung unterzieht
ren die hohen Offiziere einem Verhör und hat viele

ffiziere der geringen rpagp eingekerkert, weil ſie in dem
Verdacht ſtehen, mit den Rebellen zu ſympathiſieren.

Im nNebereifer.
London 21. Juli. Reuter meldet aus Waſhington: Die
italieniſche Botſchaft s das Departement für auswärtigeAngelegenheiten um Aufklärung gebeten über die willtürugge
ardgenng des Kapitäns und der zwölf Offiziere des ita
lieniſchen Dampfers „Duilio“, die des Schmuggels von nar-
kotiſchen Getränken beſchuldigt werden. Die Botſchaft er
klärte, daß kein Anlaß zu den Verhaftungen be-
ſtand und daß die amerikaniſchen Beamten im Uebereifer
gehandelt hätten.

Aus Stadt und Amgebung
Dergeßkt ſie nicht!

Jn Feindesland liegen viele Gräber deutſcher Helden
Als unſer Heer, nicht geſchlagen, aber innerlich zermürbt,
heimwärts zog, da war es der ſchwerſte Schmerz, von all
dieſen ſchlichten Hügeln Abſchied zu nehmen und ſie in der
Hand und Obhut derer laſſen zu müſſen, die uns mit einem
Haſſe gehaßt haben, den wir nicht kennen. ch kann ein
Bild nicht vergeſſen, das zwei alte Landſturmleute darſtellt,
die mit umgehängten Gewehren und traurigen Blicken im
Vorbeigehen die letzten Feldblumen des Herbſtes auf die
ſtillen Gräber Flanderns warfen, das eine Wort auf den
Lippen: „Lebt wohl, Kameraden!“ Wir müſſen uns wieder
daran erinnern, daß unſere Gräber da draußen liegen und
nach Wartung und Pflege rufen. Sollen ſie unter den Pflug
genommen, ſollen die kleinen Kreuze niedergeriſſen, die Hügel
eingeebnet werden? Wir glauben erwarten zu dürfen, daß
hier nicht nur die Herzen derer in heiligem Ernſt ſchlagen,
die einen Toten da draußen liegen haben, ſondern daß wir
alle unſere Ehre darein ſetzen, dafür zu forgen, daß dieſe
Stätten als ein Stück deutſchen Landes gelten, weil dort
Deutſche ihr Blut vergoſſen haben. Wo ein Deutſcher liegt,
iſt deutſche Erde!

Schließt euch dem „Volksbund deutſche Kriegsgräberfür-
orge,

Nähere in Berlin NW. 10, Matthäikirchſtraße 17. Geld
überweiſungen an Poſtſcheckkonto Berlin NW. 7 Nr. 81648
ſind willkommen.

Der Oberkommiſſar der Rheinlande

E. V.“ an. Man erfährt unter dieſer Anſchrift alles

Die Augnuſtmiete- Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, bleibt es für die Berechnung der geſetzlichen Miete
auch für den Monat Auguſt bei der Verordnung des Mi-
niſters für Wohlfahrt vom 25. Juni 1924. Danach beträgt
die geſetzliche Miete 62 Prozent der reinen Friedensmiete.
Die Hauszinsſteuer iſt in dieſem Betrage einbegriffen.

Der Wilmowski-Schrebergartenverein hielt geſtern Nach-
mittag ſein alljährlich ſtattfindendes Sommer- und Kin-
derfeſt in ſeinem Gelände ab. Die einzelnen Gartenbeſitzer
hatten wieder mit viel Liebe und Sorgfalt ihre Gärtchen
durch Girlanden und Fahnen, Wimpeln und Lampions ge-
ſchmückt, ſo daß der Anblick beſonders von dem auf der
Höhe führenden Promenadenweg ein allerliebſter war. Die
Witterung war ja auch die denkbar günſtigſte, ſo daß den
ganzen Nachmittag und Abend über ein lebhaftes Treiben
herrſchte. Es ſchien eine richtige Neuauflage des Kinder-
feſtes im kleinen zu ſein, und manch einen hörte man ſagen,
daß es hier inmitten dem Grün der Gärten und bei der
nicht ganz ſo großen Zahl Teilnehmer eigentlich noch ſchöner
als zum richtigen Kinderfeſte ſei. Die Kleinen hatten dann
auch hinreichend ihre Beluſtigung und fanden auf den Spiel-
plätzen reiches Betätigungsfeld. Aber auch die Aelteren kamen
zu ihrem Recht, ſo konnte man z., B. beim Preisſchießen
allerhand ſchöne Sachen gewinnen. Auch für das leibliche
Wohl war hinreichend geſorgt, und man muß ſagen, daß
man dem Zelt und dem Würſtchenſtand hinreichend Beach-
tung ſchenkte. Eine emſige Kapelle ſorgte durch flotte
Muſik für die nötige Unterhaltung, ſo daß jeder Wunſch er-
füllt wurde. Abends aber gab es denn doch das Schönſte:
der Fackelzug bei Eintritt der Dunkelheit und das Feuer-
werk. Der Garten bot einen reizenden märchenhaften An-
blick mit den vielen Lampions, in denen ein Lichtlein brannte
und die das ganze Gelände in ein Zauberland verwandelt zu
haben ſchienen. Dann leuchtete dort ein Rotfeuer auf, oben
auf dem Berg erregte ein ſchönes Feuerwerk allgemein Be-
wunderung. Und die Kinder, (und Erwachſenen!) zogen
unter Vorantritt der Muſikkapelle mit unzähligen Stockla-
ternen quer durch den Garten, Glühwürmchen gleich, die
ſich zu langer Kette vereint hatten. Und als Abſchluß gab
es dann vom Verein ein prächtiges Feuerwerk, bei dem in
der Tat jeder auf ſeine Koſten kam. Raketen und Sterne
pufften durch die ſtille Nacht und erleuchteten minutenlang
den dunklen Nachthimmel. Von der Ferne ſah es ganz aller-
liebſt aus, bis dann die Kühle des Abends zum Aufbruch
mahnte, die Lichtlein, eins nach dem anderen, verloſchen
und bald der Garten in ſtiller Ruhe dalag, ſo daß man nicht
ahnen konnte, daß hier lange ſolch“ frohes Leben und Trei-

ben geherrſcht hatte! eDer Männer-Gefang-Verein Neuröſſen hat ſich geſtern
beim Erfurter Sängerfeſt, welches mit einem großen Ge-
ſang-Wettſtreit verbunden war, beteiligt. Er errang ſich
unter ſeinem neuen Dirigenten Hugo Roye- Merſeburg den
ſiebenten Preis. Es iſt dies bemerkenswert, weil ſich der
Verein zum erſten Male an einem ſolchen Wettſtreit betei-
ligt, wo 54 zum Teil bis zu 200 Sängern ſtarke Vereine
um die Siegerpalme ſangen. Mit großer Freude brachte
der Verein ſeine erſte Siegestrophäe in Geſtalt eines ſil-
bernen Pokals und Ehrendiplom nach Hauſe.

Einbrecher am Werk. Jn der Nacht vom 18. zum 19. Juli
erbrachen Einbrecher die Baubude in der Schmidt-
ſchen Kiesgrube in der Weißenfelſerſtraße und ſtahlen
Bekleidungsſtücke der Handwerker. Von den Tätern
fehlt bisher jede Spur.

1924 ein Jahr des Unkrauts und Ungeziefers! Wie
aus allen Teilen Deutſchlands, der öſterreichiſchen Länder
und der Schweiz gemeldet wird, ſind ſeit dem Kriege we-
nige Sommer ſo reich an allerhand Schädlingen, Ungeziefer
und Unkraut geweſen, wie es der diesjährige Sommer iſt.
Trotz des langen und ziemlich ſtrengen Winters haben ſich
infolge des feuchten, warmen Frühjahrs allerhand Schädp
linge (Maikäfer, Raupen, Schnecken, Mücken, Fliegen, Mäuſe,
Ratten, Biſamratten, Kreuzottern) maſſenhaft vermehrt, und
das Unkraut droht vielerorts die Nutzpflanzen zu erſticken,

Eine Umtauſchgebühr für Steuermarken. Für den Um-—
tauſch und den Erſatz von Stempel- und Steuerzeichen hat
der Reichsminiſter der Finanzen eine Gebühr eingeführt.
Sie wird beanſprucht als Entgelt für die Mühe ſowie die
Herſtellungs- und ſonſtigen Koſten. Sie beträgt bei Steuer-
marken vom Einkommen und Umſatz, von Geſellſchaſten,
vom Börſenumſatz ſowie den ſtatiſtiſchen Stemmpelmarken für
jeden vollen Bogen oder eine entſprechende Zeichenzahl 20
Pfennige, mindeſtens 1 Mark. Teilmengen gelten als volle
Bogen. Bei der Berechnung der Zahl der Bogen wird jede
Wertzeichenſorte nach Art und Nennwert für ſich behan-
delt. Höchſtens werden 50 Prozent des Steuerwerts des
einzelnen Bogens erhoben.

Wer erläßt Geldſtrafen? Die Befugnis zum Erlaß von
Geldſtrafen bis zu 30 Mark in Forſtkontraventionsfällen
iſt vom Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten,
ſoweit es ſich um forſtfiskaliſche Waldungen handelt, auf

die Regierungen, ſonſt auf die Regierungspräſidenten, über
tragen worden.

ZurEine Medaille zum 3. Auguſt 1924. eier für die
Kriegsopfer des deutſchen Volkes, die am 3. riß d. J.
aus Anlaß der zehnjährigen Wiederkehr des Eintritts Deutſch
lands in den Weltkrieg begangen werden ſoll, iſt im Auf
trage der Reichsregierung eine Erinnerungsmedaille ausge-
führt worden. Jhr Entwurf ſtammt von dem Berliner
Bildhauer Eberhard Encke, die Ausführung wird in Bronze
vorgenommen. Die Medaille drückt den Gedanken aus, daß
der Opfertod Kräfte des Lebens in ſich trägt. Dargeſtellt
iſt ein aufſtrebender Körper, der ſich über einem tot nach
unten ſinkenden zwiſchen Strahlen erhebt. Die Rückſeite
trägt auf einem dreieckigen Schilde die Jnſchrift: Dem le-
benden Geiſt unſerer Toten 1914--18.

Luftpoſt Königsberg (Pr.)-Kowno. Die Flugzeuge der
Linie Königsberg (Pr.) Moskau landen jetzt regelmäßig auch
in Kowno und befördern dorthin vom 18. Juli an ge-
wöhnliche und eingeſchriebene Briefſendungen aller Art für
Litauen. Abflug Königsberg (Pr.) werktäglich 7.00 Uhr
Ankunft Kowno 9.00 Uhr. Anſchluß für Berliner Sen-
dungen mit Zug D 7 Berlin- Königsberg (Pr.), ab tags
vorher 6 15 Uhr. Flugzuſchlag (außer den gewöhnlichen
Echühren zu entrichten) wie im Jnlandsverkehr für Poſt-
karten und für einfache Briefe je 10 Pf. Jm ganzen koſtet
alſo eine Luftpoſtkarte nach Litauen 5410 15 Pf., ein
einfocher Luftpoſtbrief 10410 20 Pf.

Was in der Volksſchule ſein ſoll. Die Lehrmittel die
in den Volksſchulen vorhanden ſein ſollen, ſind vom Mi-
niſter für Volksbildung neu beſtimmt worden. Verlangt
wird u. a. je ein Stück eines jeden eingeführten Lehr-
und Lernbuches, ein Sandkaſten, Wandkarten, ein Globus,
Meßtiſchblätter, eine Sammlung zur Heimatkunde, Wandb
bilder zur Erdkunde, Kulturgeſchichte und Naturkunde, Buch-
ſtabentäfelchen, Knetmaſſe, Wage, Thermometer, Barometer,
Lupe und galvaniſches Element, Zirkel, Lineal, Winkel
dreieck, Winkelmeſſer, Meßband, Geige, Stimmgabel, Ta
fel mit Notenlinien, Turn- und Spielgeräte, Stell- oder
Wandtafel, weiße und bunte Kreide, ein Stick- und Stopf-
rahmen, die notwendigſten Werkzeuge für den Werkunter-
richt uſw.

Verbilligung der Lebenshaltung? Zur Verbilligung der
Lebenshaltung hatte die Preisprüfungskommiſſion der Be-
amtenſpitzenverbände eine Reihe von Maßnahmen gefordert
die Preisprüfungsſtellen ſollten ſchärfer und einheitlicher
arbeiten, die Gewinnſpannen der Händler ſollten ſtreng
nachgeprüft und womöglich abgebaut werden, alle Han-

delserlaubniſſe ſofort unterſucht, um die Zahl der Händler
zu verringern. Dann ſollte der Ketten- und Zwiſchenhandel
mit Geld und Krediten unterdrückt, das Einfuhrverbot für
Webſtoffe aufgehoben werden uſw. Dagegen wenden ſich die
Handelskammern zu Bonn und Koblenz. Sie weiſen darauf
hin, daß die Verbote ſelbſt in Herter einer gewiſſen Berech

verſagt haben. Den Preisdruck bewirkt jetzt das
reichliche Angebot. Die Preisprüfungsſtellen ſind über-
flüſſig geworden. Alle Ausnahmen für Handel und Ge-
werbe müſſen aufgehoben werden. Zweifel können die amt-
lichen Berufsvertretungen beheben.

Die evangeliſchen Sozialiſten Deutſchlands halten ihre
Jahrestagung vom 1. bis 5. Auguſt in Meersburg am
Bodenſee. Die Feſtpredigt hat Jugendpfarrer Kappes-
Karlsruhe übernommen. Die Hauptvorträge halten Pfar-
rer Dohn-Berlin über „Sozialismus Evangelium
Kirche“ und Pfarrer Eckert-Meersburg über „Der Volks
kirchenbund der evangeliſchen Sozialiſten und ſeine Stellung
zur Wirtſchaft, zum Staat und zum Völkerleben“. Die evan
geliſchen Sozialiſten wollen die Arbeiterſchaft der Kirche
wieder näher bringen und ſtehen den religiöſen Fragen
ſachlich gegenüber; ſie gebrauchen dabei einen Ton, wie wir
ihn in dieſen Kreiſen in Mitteldeutſchland nicht kennen.

Beamten- und Arbeitervertreter bei der Hauptverwaltung
der Reichsbahn. Abordnungen von Beamten und Arbeitern
n in letzter Zeit wiederholt bei der Hauptverwaltung der

eichsbahn ohne rechtzeitige Anmeldung vorſtellig geworden.
Sie haben außerdem Wünſche vorgetragen, zu deren Behand-
lung andere Stellen, insbeſondere die Reichsbankdirektionen
oder die Gruppe Bayern der Reichsbank zuſtändig waren.
Die Hauptverwaltung macht deshalb wieder darauf aufmerk-
ſam, daß Beamte, Angeſtellte und Arbeiter, die bei der
Hauptverwaltung vorſtellig werden wollen, auf dem Dienſt-
weg rechtzeitig anzufragen und vor Ausführung der Reiſe
die Entſcheidung der Hauptverwaltung abzuwarten haben.
Dies gilt auch den Beamtenräten oder Betriebsräten. Außer
genannten Fällen kann auch nicht auf eine Genehmigung
gerechnet werden bei Angelegenheiten, mit denen die zunächſt
puſtändigen Stellen noch nicht befaßt waren.

Schreibt deutſch ans deutſche Ausland! Dieſe Mahnung
ergeht jetzt von neuem. Ein deutſcher Kaufmann in Mexiko
erhielt in Kürze einige 20 Lieferungsangebote aus der deut
ſchen Heimat, aber kein einziges in deutſcher Sprache. Aus
Böhmen kommt die Klage, daß deutſche Waren nach dem ge-

Kunſt und Miſſenſchaft,
Ein Bismarck-Bildnis im Muſeum zu Boſton. Das Muſeum

in Beoſton, eine der bedeutendſten öffentlichen Kunſtſamm-
lungen der Vereinigten Staaten, iſt jetzt durch Vermächtnis
in den Beſitz eines Bildniſſes Bismarcks von Franz von
Lenbach gekommen. Das Bild iſt der Teil einer umfang-
reichen Stiftung von Robert Jord an aus der Sammlung
von Eben D. Jordan, in dem ſich engliſche Meiſterbildniſſe,
wie das der Tochter von Gainsborough und Landſchaften von
Corot, befinden. Das LenbachPorträt, ein Bruſtbild, zeigt
Bismarck mit dem großen Schlapphut, in der Geſtalt, wie der
Alte vom Sachſenwalde in ſeinen letzten Lebensjahren den
Beſuchern ſeines Parkes entgegenzutreten pflegte.

Ablehnung einer jüdiſchen Univerſität in Danzig. Der
Kommiſſar des Völkerbundes hat vor einiger Zeit den Senat
der freien Stadt Danzig um Aeußerung über den Plan einer
jüdiſchen Univerſität in Oliva gebeten. Die darauf erfolgte
Ablehnung durch den Danziger Senat wird, wie die „Ber-
liner e ſigrichten mitteilen, folgendermaßen begrün-
det: „Danzig beſitzt in der Techniſchen Hochſchule eine Uni-
verſität, die nur zum kleinen Teil von Danziger Staats
angehörigen beſucht wird und an der zum größeren Teil
Angehörige anderer Staaten ein gern gewährtes Gaſtrecht
genießen. Durch die Gründung einer zweiten Univerſitäs
in unmittelbarer Nähe Danzigs würde dieſe Hochſchule ge-
ſchädigt werden können. Unter ihren Studierenden ſind auch
Studierende moſaiſchen Glaubens, und zwar zu einem Pro-
zentſatz, der nicht bloß vom Senat, ſondern auch von den
Studierenden nichtiſraelitiſcher Herkunft als hoch angeſehen
wird. Wenn jüdiſche Staatsangehörige der Republik Polen
oder anderer Oſtſtaaten der Meinung ſind, daß an den
Univerſitäten in Polen und in anderen Oſtſtaaten den Stu-
dienbefliſſenen moſaiſchen Glaubens bisher nicht das ihnen
erforderlich erſcheinende Entgegenkommen bei der Aufnahme
S W worden ſei, ſo wird es ihre Sache ſein,in dieſen Staaten für eine Aenderung dieſer Praxis zu
wirken.

Die Oxforder Polar- Expedition. Vor kurzem hat der
ehemalige Walfiſchfänger „Polar Bjorn“, das Schiff der
Oxforder Arktiserpedition, unter dem Ovationsgeheul ſämt-

licher Hafen- und Schifffsſirenen den Hafen von Neweaſtle
verlaſſen, geführt von Georg Binney, der bei der Orxforder
Spitzbergenexpedition von 1921 als Sekretär und bei der
Expedition von 1923 als Führer geamtet hatte. Die Fahrt
geht über Tromſö, Spitzbergen nach dem Nordoſtland, einer
nordöſtlichen von Spitzbergen liegenden Jnſel von 90 Flächen-
meilen Ausdehnung, um deren Erforſchung ſich ſchon zwei
Expedirionen vergeblich abgemüht haben. Die Forſchungs-
arbeiten werden durch drei Schlittenpartien und ein Waſſer-
flugzeug ausgeführt werden und bis zum Spätherbſt dauern.
Veranſtalter iſt die Univerſität Oxford.

Proteſt der Hamburger Theaterkritik. Die Vereinigung
der Hamburger Schauſpiel-Kritiker lehnt, wie aus Hamburg
verlautet, die Beſprechung der „Poſtlagerkarte 51“ und der
„Wettgeheimniſſe“ im Kleinen Luſtſpielhauſe ab. Nachdem
Stücke ähnlicher Art ſchon im Komödienhauſe und Karl-
Schulze-Theater geſpielt worden ſind, hält es die Vereinigung
Hamburger Schauſpiel-Kritiker für mit Recht und Würde
der Kritik unvereinbar, über Aufführungen zu berichten,
die weder mit Kunſt noch mit gepflegter Unterhaltung etwas
zu tun haben, ſondern nur die Abſicht verfolgen, in unſau-
berer Weiſe das Reich des Eros für Spekulationszwecke zu
mißbrauchen.

Aus dem auswärtigen Bühnenleben. Fritz Baſil konnte
ſoeben, wie aus München gemeldet wird, im Reſidenz-Theater
als Dr. Jüttner in „Alt-Heidelberg“ gerade noch
vor dem Beginn der Staatsoper-Ferien auftreten. Schon bei
ſeinem erſten Erſcheinen auf der Bühne brach ein Beifalls-
ſturm los, der das Weiterſpielen auf Minuten unmöglich
machte bis der Gefeierte ein paar Worte an ſeine „Freunde“
richtete. Am Schluſſe des erſten Aktes hielt er eine vater-
ländiſche Anſprache, in der er auf ſeine Erlebniſſe unter der
Franzoſenwillkür hinwies und auf die drei Augenblicke der
Freude, die ihm daraus erwachſen ſind: ſeinen erſten Gang
in die wiedergewonnene Freiheit zum Denkmal Ernſt Mvoritz
Arndts, den Empfang in München und den an der Stätte
ſeines langjährigen Wirkens. Als die Studenten auf der
Bühne dem alten Dr. Jüttner einen rieſigen Eichenkranz
umhängten mit ſchwarz-weiß-roter Schleife, auf dem die
Widmung „Dem deutſchen Mann“ zu leſen war, meinte
Baſil mit den Worten des Wirts: „Das iſcht für en vinzelne

z'viel“. Das Publikum rief indeſſen an dieſem Ehrenabend
den Künſtler noch unzählige Male vor die Rampe.

Wildgans' „Kain“ als Freilichtſpiel. Durch die flämiſche
Volksbühne des Dr. Gruyther wurde in dem Dörfchen Lae-
tehen bei Gent Anton Wildgans' „Kain“ als Spiel im
Freien aufgeführt. Die Ueberſetzung ſtammt von dem flämi-
ſchen Dichter Wies-Moens.

In Eulenburgs kleiner Partiturausgabe hat der bekannte
Ordinarius für Muſikwiſſenſchaft an der Univerſität Halle
Prof. Dr. Arnold Schering eine Reihe älterer Werke heraus-
gegeben. Nach Bachs herrlichem Magnificat iſt nun auch
Palaſtrinas „Miſſa Papae Mercelli“ und das gewaltige
„Stabat mater“ in handlicher Ausgabe den Freunden alter
Muſik zugänglich gemacht worden. Dieſe kleinen Partitur-
ausgaben legen ein erneutes Zeugnis ab von der vielſeitigen
Arbeit des geſchätzten Gelehrten.

Die Sachverſtändigen-Gutachten. Die Berichte von Da-
wes und MacKenna nebſt allen Anlagen mit einer volks-
wirtſchaftlichen Einführung, ausführlicher Jnhaltsüberſicht
und alphabetiſchem Sachregiſter. 80 Seiten Quartformat.

Dieſes Sonderheft der Deutſchen Wirtſchafts-Zeitung“,
her ausgegeben vom Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstag,
enthält außer den beiden Berichten nebſt Anlagen eine von
berufener Seite geſchriebene orientierende Einleitung über
den Stand der Reparationsfragen, mit denen die Sachver-
ſtändigenvorſchläge zuſammenhängen, ferner eine ausführ-
liche Jnhaltsüberſicht über die beiden Sachverſtändigenbeß
richte, ſowie ein Sachregiſter. Die Sachverſtändigen- Gutachten
werden eine neue und entſcheidende Epoche in der Entwick
lung der Reparationsfrage einleiten. Sie bilden gegenwärtig
nicht nur den Kernpunkt für alle Verhandlungen der Re-
gierungen untereinander, ſondern auch für die Verhandlun-
gen der Parlamente. Für jeden Deutſchen iſt das, was ſich
auf Grund dieſer Sachverſtändigen- Vorſchläge entwickeln
wird, eine Lebensfrage. Eine möglichſt weite Verbreitung
genaueſter Kenntnis über den Jnhalt dieſer Gutachten iſt
im vaterländiſchen Jntereſſe dringend zu wünſchen. Das
genannte Heft kann im Buchhandel zum Preiſe von Mark 3
oder vom Verlag Reimar Hobbing, Berlin SW e 6l1, be-
zogen werden. Bei Partiebezug ermäßigter Preis.

t eforn
e ar

zielen,
Finanz
entgege
mäßige
eine B
eine e
haben.
Herabſe
Die h
Beſteue
einem
Eine 9
wirtſche

ſonderr
durchge
ſchluß

an Bſetzung
daß ma
ausfall

liſierur
r

unſeres
Na

gelohn
har d
abgeorf

überno
Abg

wehr-
nter

Arbeit
Sachve

Die
werden
beſſere
Auslar
Regier
gewirk
ſein V
Einhei
gehabt

in jed
werder
nehme
läſſen,
loſen

Intere
tig e
Erport
wir d
Ernäh
mühun
lungen
wichtig

an la
drücke
g bſtk
s errWeltm



e

ſchloſſenen deutſchen Sprachgebiet in nichtdeutſchen Packungen
verſandt und verkauft werden. Der Deutſche verträgt im
Ausland wohl die Landesſprache, wenn es nicht anders get,
aber nicht z. B. in Braſilien Engliſch oder Franzöſiſch.chreibt ein Deutſcher, der 42 e dort lebt, daß faſt jede

oſt aus Europa Zeugniſſe dieſer nationalen Würdeloſigkeit
bringt. Wir Auslandsdeutſche ſind kerndeutſch bis in die
Knochen.

„Der Spottvogel“ betitelt
Wochenbeilage, die heute, wi
Male unſerer Zeitung beiliegt.

v unſere neue polittſch-ſatiriſche
e bereits angekündigt, zum erſten

Dom ſDekter,
(Drahtloſe Meldungen).

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Warm,
zunehmende Bewölkung mit Gewitterneigung.

Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Jn ganz Deutſch
land warm, im Oſten trocken und ziemlich heiter, weſtlich der
Oder in vielen Gegenden Gewitter.

ßdumtver ſammlung des Kreislundbundes
Merſeburg.

Nach Erledigung des geſchäftlichen Teiles ſprach zunächſt
Steuerſyndikus Hecken vom Landbund „Provinz Sachſen“
über

„Die Steuerpolitik des Landbundes:“
Die drei treibenden Faktoren für die Steuergeſetzgebung

ſind die Wirtſchaftspolitik, die Finanzpolitik und die Sozial
politik. Die Wirtſchaftspolitik iſt in den letzten
Jahren gegenüber den beiden anderen Faktoren ſtark zurück-
getreten und die Sozialpolitik iſt ſogar zu parteipolitiſchen
Machenſchaften ausgenützt worden. Sie war das Merkmal
der Erzbergerſchen Steuerpolitik. Aus der Hintenanſetzung
der wirtſchafts politiſchen Geſichtspunkte reſultiert der heutige
Kampf gegen die Steuergeſetzgebung, denn dieſe laſſen ſich
nicht auf die Dauer ausſchalten. Man hat in der letzten Zeit
nur auf die Verbraucher Rückſicht genommen, ohne auch
nur im geringſten an die Erzeuger zu denken. Das zeigt
deutlich die ſteuerliche Belaſtung der Landwirtſchaft, die
pro Hektar in Bodenklaſſe I 94—135 M. und lin der
niedrigſten Klaſſe Vb 13--18 M. jährlich ausmacht und
damit weſentlich über die der Vorkriegszeit mit ihrem nor
malen Wirtſchaftsleben hinausgeht. Die Reformpläne, die
ſich auf die Steuergeſetzgebung beziehen, bewegen ſich in
2 Richtungen. Die eine Seite will das heutige Syſtem voll
kommen über den Haufen werfen, während die andere für

r innerhalb des jetzigen Syſtems iſt. Abſichten,
e auf eine Sonderbeſteuerung der Landwirtſchaft hin

zielen, wie ſie ein Plan enthält, der das Jntereſſe des
Finanz miniſteriums gefunden hat, muß die Landwirtſchaft
entgegentreten. Verlangt werden muß vor allem eine gleich
mäßige Bewertung durch Reich, Land und Gemeinde und
eine r der Wehrbeitragsberichtigungen, die vielfa
eine erhebliche Heraufſetzung der Vorkriegswerte gebrach
haben. Es beſteht die Hoffnung, in der nächſten Zeit eine
Herabſetzung der Vermögensſteuergrundlagen zu erreichen.
Die heutigen Einkommenſteuervorauszahlungen ſind keine
Beſteuerung des Reinertrages mehr, ſondern werden nach
einem nicht mehr vorhandenen überhöhten Wert bemeſſen.
Eine Neuregelung muß hier angeſtrebt werden. Die land-
wirtſchaftliche Buchführung darf nicht abgebaut werden

ſondern muß auch von den kleinen und kleinſten Wirtſchaften
durchgeführt werden. Die Normalſätze müſſen nicht im An-
ſchluß gn Schätzungsergebniſſe, wie es jetzt geſchieht, ſondern
an Buchführungsergebniſſe feſtgeſetzt werden. Die Herab-
ſetzung der Umſatzſtener bringt die Gefahr mit ſich,
daß man verſuchen wird, den hierdurch entſtehenden Steuer
ausfall auf andere Art auszugleichen. Die Doppelbeſte u es
rung der Landwirtſchaft im genoſſenſchaftlichen Verkehr
muß beſeitigt werden. Es ſind Ausſichten vorhanden
die Landwirtſchaft in nächſter Zeit von der Haus
zinsſteuer zu befreien Bekämpft werden muß weiter
die Ueberlaſtung der Steuerpflichtigen mit Ar-
beiten, die eigentlich Sache der Behörden ſind, und die
Ueberhäufung mit Steuerterminen, die heute in der Regel
28--30 im Jahre betragen. Zu fordern iſt eine Dezentra-
liſierung der Veranlagung. Die Verzugszuſchläge, die bis

r kurzem 120 Prozent betrugen und auch heute mit
Prozent halbmonatlich noch zu hoch ſind, ſind ausgeſpro

chener Wucher. Man muß ſich auch gegen das Beſtreben, den
Rechtsſchutz der Steuerpflichtigen abzubauen und damit die
Rechtsmittel zu beſeitigen, verwahren. Auf die Anhörung
von land wirtſchaftlichen Sachverſtändigen haben die Fünanz-
behörder in der Praxis keinen Wert gelegt. Das Beſtreben
des Bundes geht hier dahin, eine ſolche Jnſtanz beim
Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft zu
ſchaffen. Ein dementſprechender Vorſchlag iſt den Parlamen-
taricrn mit auf den Weg gegeben worden. Der Vorwurf
des Wuchers, der der Landwirtſchaft gemacht worden iſt,
iſt zuſammengebrochen. Der Kampf gegen die
d entſprang nur dem großen Zieldie Pro uktion zu heben und ſo der Verbraucherſchaft zu
helfen und nicht, wie vielfach behauptet wurde, egoiſtiſchen
Zielen der Einzelnen. Von der Regierung fordert der
Bund mehr Verſtändnis für die Lage jeder Berufsgruppe
unſeres Volkes.

Nachdem reicher Beifall die Ausführungen des Redners
gelohnt hatte, erteilte der Vorſitzende Herrn Dr. Burk-
hardt das Wort, der für den verhinderten Reichstags
abgeordneten Dr. Gerecke das Referat über

„Die Lage der deutſchen Landwirtſchaft“
übernommen hatte und etwa folgendes ausführte:
Abgeſehen von dem unglücklichen Zuſtand, daß wir ſetzt
wehr- und waffenlos ſind, ſind es drei Geſichtspunkte,
ater denen wir unſere heutige Lage betrachten müſſen:

Arbeitsloſigkeit, Ernährungsdefizit und Verſailler Diktat und
Sachverſtändigengutachten.

Die Arbeitsloſigkeit kann nur durch Mehrarbeit bekämpft
werden. Wir müſſen wieder dahin kommen, daß wir wieder
beſſere und billigere Arbeit liefern, um dadurch mit dem
Auslande konkurieren zu können. Die Maßnahmen unſerer
Regierung haben aber gerade in entgegengeſetzter Richtung
gewirkt. Der Landbund hat dagegen Stellung genommen und
ein Beſtreben zuſammen mit ſeiner Arbeitnehmerſchaft eine
Einheitsfront gegen dieſe Maßnahmen zu bilden, hat Erfolg
gehabt. Dieſer Gedanke der Arbeitsgemeinſchaft muß aber
in jedem einzelnen Betriebe noch weit mehr durchgeführt
werden. Ungerecht iſt es, die land wirtſchaftlichen Arbeit
nehmer Beiträge zur Arbeitsloſenunterſtützung zahlen zu
äſſen, da es in der Landwirtſchaft überhaupt keine Arbeits-
loſen gibt. Das Ernährungsdefizit muß man im
Intereſſe der Verbraucherſchaft mit allen Mitteln zu beſei-

gen verſuchen. Es iſt nun einmal unmöglich unſernErport wieder auf den alten Markt auszudehnen, doch können
kir dafür durch intenſivere Ausnützung des Bodens unſere
Ernährung vom Auslande unabhängig machen. Den Be-
gühungen des Landbundes iſt es in den letzten Tagen ge
ungen, die Ausfuhr von Getreide durchzuſetzen. Dies iſt
wichtig, weil nach der Ernte ein ſehr großes (Angebot
an land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen die Preiſe derartig
Wücken würde, daß der Landwirt nur noch unter dem
Selbſtkoſtenpreis verkaufen könne. Die Ausfuhrerlaubnis wird
8 ermöglichen, die Preiſe, die ja jetzt ſchon unter den
eltmarktpreiſen liegen, auf ihrer bisherigen Höhe zu halten

CLetzte Depeſchen
bie Urheber des bemberger

Attentats erſchoſſen,
Lemberg, 21. Juli. Die Urheber des Attentats auf

das Lemberger Munitionsdepot Dietrich und Solo-
nienko ſind heute durch ein Militärkommando er-
ſchoſſen worden. Das Standgericht, welches die Ange-
geklagten verurteilte, lehnte die Weiterleitung eines
Gnadengeſuches ab.

Die Abrüſtung in Kungdg,
Newyork, 21. Juli. Wie aus Ottava gemeldet wird,

wurde im kanadiſchen Unterhauſe während der Debatte
über den Heereshaushalt der Antrag der Abg. Miß
Maephail auf Feſtſetzung eines ſtehenden Heeres
im Umfange von 450 000 Mann mit großer Mehrheit
abgelehnt. Der Kriegsminiſter beſchuldigte während der
Debatte die Antragſtellerin, in die Köpfe der jungen
Männer kriegeriſche Gelüſte verpflanzen zu wollen
Kanada habe keinerler Verwendung für ein ſtehendes
Heer, da es garnicht wüßte, woher ihm eigentlich
Feinde entſtehen ſollten.

Bolchwin prophezeit eine neue Regierung,
London, 21. Juli. Jn einer in Loweſtoft gehaltenen

Rede erklärte Baldwin, eine allgemeine Wahl könne
nicht mehr lange hinausgeſchoben werden. Er führte
weiter aus, daß es der Regierung der Arbeiterpartei
kläglich mißlungen iſt, die Arbeitsloſenfrage zu regeln.
Jhr Beſtreben ſei es, die Arbeitsloſigkeit zu vertuſchen.
Er prophezeite, daß die Frage der Arbeitsloſigkeit bei
den nächſten Wahlen ausſchlaggebend iſt und daß man
über die Laufbahn der jetzigen Regierung das Urteil
ſprechen wird.

Politiſches Attentat in Plewnu,
Plewna, 21. Juli. Jn Plewna wurde das Gebäude

der politiſchen Polizei in die Luft geſprengt. Unter den
Toten befindet ſich auch der Generalinſpektor der Poli-
zei Serbeck ow. Von den Tätern fehlt bisher jede
Spur.

Die umklichen Produſtenpreiſe vom 21. juſi,

notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 Kkg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 172--179, Roggen märk.
Sommergerſte märk. 158—-168, Futtergerſte 153-158,
Hafer märk. 140—-145, Weizenmehl 24—-27,50, Roggen-
mehl 21——23,50, Weizenkleie 9,50——-9,60, Roggenkleie
9,50——9,60, Raps 270--280, Leinſaat 350-—-360, Viktoria-
erbſen 20—21, kleine Speiſeerbſen 14—-15, Futtererbſen 14,
Peluſchken 14, Ackerbohnen 14—-15, Wicken 15--16,
Lupinen blaue 9,50 --10,50, Rapskuchen 11, Leinkuchen
19--20, Trockenſchnitzel 8,80——-9, Zuckerſchnitzel 18--19,
Kartoffelflocken 21.

Berlin, 21. Juli. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute

134—140,
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Deviſen-Kurſe.
(Orahtlos.) Amilich wurden notiert:

4,19-4,21.
159,80 160,60

19,3 19),45.
21 79 21,80.

18,375 18,465.
76,46--76,8).
111,42 111,98.

67,13 67. 77.

Berlin, 21. Juli.
Newyork (1 Dollar).

Amſterdam (100 F.)
Brüſſel (100 Freos)
Paris (00 Fres.
London Lſtr.)
Schweiz (100 Fres.)
Stockholm (100 Kr)
Kopenhagen (100 Kr.)
Rom (10) Lire) I18,10--1820.
Prag (100 Kr.) 12,45 12 51.
Wien (100000 Kr) 5,92 94.
Alles in Billionen Mark.

ſich aus dem Verlangen nach gleichem Recht für FAlle.
Mit der Bevorzugung der ausländiſchen Produzenten gegen
über den inländiſchen muß Schluß gemacht werden. Die
Eiſenbahntarife müſſen den wirtſchaftlichen Verhältniſſen
angepaßt werden. Es beſteht die Gefahr, daß hier die
Zuſtände ſich noch verſchlechtern werden, da der Feindbund
verſucht, ſich durch das Sachverſtändigengutachten zwiſchen
Herſteller und Verbraucher zu ſchieben. Weiter muß alles
verſucht werden, um

der Landwirtſchaft Kredite zu verſchaffen.
Das bisher Erreichte bedeutet nur einen Tropfen auf

den heißen Stein. Zu den Verhandlungen in London hat
man Deutſchland nicht hinzugezogen. Man muß dieſen Ver-
handlungen überhaupt ſehr mißtrauiſch gegenüberſtehen.
Der Reichslandbund hat als erſter gegen das Sachver-
ſtändigengutachten Stellung genommen. Jn ſeiner
letzten Vorſtandsſitzung hat er beſchloſſen, am 10. Auguſt
Verſammlungen in den Kreislandbünden zu veranſtalten,
um dort gegen das Gutachten Stellung zu nehmen und die
Oeffentlichkeit dazu zu bringen, ſich mät dieſer Frage zu
beſchäftigen. Redner ſchloß ſeine Ausführungen mit dem
Wahlſpruch des Großadmirals von Tirpitz:
„Ziel erkannt, Kraft geſpannt, Pflicht getan, Kopf obenan!“

Auch dieſem Vortrage folgte reicher Beifall.
Nachdem dann noch Herr Voigtländer gebeten hatte, die

Anregung, auch auf dem Lande in Verſammlungen gegen
das Sachverſtändigengutachten Stellung zu nehmen, die von
der Deutſchnationalen Volkspartei ausgegangen iſt, aufzu-
nehmen und hierfür die Unterſtützung der Partei zugeſagt
hatte, ſchloß der Vorſitzende die Hauptverſammlung gegen
142 Uhr mit Dankesworten an die Erſchienenen. wf.
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Kunclfunkprogramm.
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
Montag, den 21. Juli 1924.

4,30—-6 Uhr: Konzert der Hauskapelle. 7,30--8 Uhr:
Vortrag: Muſikſchriftſteller Ernſt Smigelski: Beethovens Le-
ben und Wirken. 8,15 Uhr:Beethoven- Abend und klaſſ. Rezitaktionen.
Die Rundfunk-Hauskapelle: Konzertmeiſter Emil Luh (1
Violine), Oskar Hallauer (2. Violine), Boris Dobrosmiß-
loff (Cello), Alex Nemeti (Klavier). Prof. Adolf Winds
(geſprochne Dichtungen von Goethe, Schiller, Leſſing, Herder,
Klopſtock). Anſchließend (etwa 9,30 Uhr) Preſſebericht.

Dienstag, den 22. Juli 1924.
1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht. 4,30--6 Uhr: Konzept

der Hauskapelle. 7,30--8 Uhr: Vortrag: Prof. D.. Lory:
„Dichtung und exakte Naturwiſſenſchaft.“ 8,15 Uhr:

Aus dem Morgenlande. Dichtung u. Muſik).
Die Rundfunk-Hauskapelle: Konzertmeiſter Emil Luh, (1.
Violine), Oskar Hallauer (2. Violine), Boris Dobrosmiß
loff (Cello), Alex Nemeti (Klavier), Hofſchauſpielerin Lucy
Lindner-Orban lieſt indiſche, chineſiſche, türkiſche und perſiſche
Dichtungen. Anſchließend (etwa 9,30 Uhr) Preſſebericht.

London, 21. Juli. Die Fabrer der franz., italien., engl. u.
amerikaniſchen Delegation ſind für heute Fabitteg bei
Macedonald zum Frühſtück geladen. Man glaubt, daß die

Die Forderung der Schutzzölle für die Landwirtſchaft ergibt

Funkclienſt der Telunion,
Die ſondoner Konferem.

re der internationalen Schulden zur Ausſprache kommen
rd.
Der erſte Unterausſchuß der 2. r hat die Aus

ſprache über die Frage der ſtrategiſchen Eiſenbahnen abgebro
chen, da keine Verſtändigung erzielt werden konnte. Die
Mitglieder des Unterausſchuſſes werden heute neue An
weiſungen von ihren Mitgliedern erbitten, um die Aus-
ſprache wieder aufn,hmen zu können.

Der zweite Unterausſchuß der zweiten Kommiſſion hat ge
ſtern ein Kompromiß in der Frage der wirtſchaftlichen Räu-
mung des Ruhrgebietes ausgearbeitet.

Aus engliſchen und amerikaniſchen Quellen verlautet, daß
England und Amerika unbedingt darauf beſtehen, daß
Deutſchland ſo ſchnell wie möglich zur Konferenz eingeladen
werde. Die Entſcheidung darüber dürfte noch heute fallen.

„Daily Telegraph“ will wiſſen, daß die deutſche Regie
rung am Sonnabend die deutſchen Wünſche bezüglich der
Räu. ung des Ruhrgebietes an das engliſche Kabinett mit-

geteilt hat. ßPertinax behauptet, daß engliſche Kreiſe von der Un
beſtändigkeit Herriots überraſcht ſeien.

Die amerikaniſchen Banken ſollen die Vorbereitungen für
die Deutſchland zu gewährende Anleihe aufgenommen ha-
ben

Londoner Finanzkreiſe äußern ſich über das Sanktions-
protokoll unzufrieden, da es die Maßnahmen der Geldgeber
nicht genügend ſichere.

Herabſetzung der franzöſiſchen Dienſtzeit?
Paris, 21. Juli Der ſoz. Abg. Renaudel erklärte daß

die Militärdienſtpflicht in Frankreich im Herbſt auf ein Jahr
herabgeſetzt wird.

Rücktritt der griechiſchen Regierung.
London 21. Juli. (Drahtlos.) Die griechiſche Regie

rung wurde, wie gemeldet, bei der geſtrigen Abſtimmung in
die Minderheit verſetzt. Der Miniſterpräſident hat geſtern
dem Präſidenten der Regierung die Demiſſion des Kabi-
netts überreicht. Jm Parlament iſt es zu wüſten Tumult-
ſzenen gekommen.

Der Proteſt der Eiſüſſer,
Handgemenge mit Kommuniſten

Paris, 21. Juli. (Drahtlos.) Jn ElſaßLothringen ſind
geſtern Proteſtverſammlungen gegen die Wiedereinführunder Laiengeſetze einberufen worden. Zu Ruheſtörungen iſt

es nur in einem Vorort von Metz, in Sablon gekommen.
Jn einem Vereinslokal hatten ſich dort zirka 100 Katho-
liken eingefunden, als plötzlich eine Schar von 200 Kommu-
niſten in den Saal eindrangen und mit Stöcken über die
Anweſenden herfielen. Es kam zu einem Handgemenge.

Hunderjahrfeier Swinemündes.
Swinemünde, 21. Juli. (Drahtlos.) Der hannoverſche

Preſſedienſt teilt mit: Die Hundertjahr-Feier des Swine-
münder Seebades hatte am Sonntag große Menſchenmaſſen
zuſammenſtrömen laſſen. Vormittags hielten die ſtädtiſchen
Behörden im Kurhaus eine Feſtſitzung ab. Ein hiſtoriſcher
Feſtzug, Muſikvorträge und ein Feuerwerk wurden ſpäter
veranſtaltet.

Aus Kreis und Nuchburkreiſen
Halle, 19. Juli. (Ein Flug hafen in Halle.) Wiedie „H. Z.“ erfährt, beabſichtigt ein bekanntes Flugzeugwerk

einen ſtändigen Flugbetrieb in Halle einzurichten. Unterneh-
mer, die ſich für die Sache intereſſieren, werden gebeten,
ſich mit Herrn Dr. Hitzeroth, Karlſtraße 21, zwecks näherer
Beſprechung in Verbindung zu ſetzen.
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Aus dem Reiche
Die Maſſenerkrankungen in Görbersdorfj.

Keine Gefahr mehr für die Erkrankten. Die Anſtaltsleitung
ſchuldlos.

Breslau, 20. Juli. Die Maſſenerkrankungen, die in der
Dr. Brehmerſchen Lungenheilanſtalt in Goerbersdorf in Er-
ſcheinung getreten ſind, haben in der geſamten Provinz
Schleſien ungeheures Aufſehen erregt. Die eigentliche Gefahr
für die Anſtalt und ihre Patienten iſt jedoch zur Zeit völl
behoben. Von den 238 Erkrankten ſind 200 wieder
völlig geneſen, ungefähr 10 Perſonen ſind noch letcht
krank und liegen mittelſchwer danieder. Der einzige
Todesfall betrifft unglücklicherweiſe den Bruder des Chef-
arztes der Anſtalt, den leitenden Arzt Dr. Rowe. er
Chefarzt ſelbſt war beim Eintritt der Erkrankungen verreiſt.
Erkrankt waren ſämtliche Perſonen, die von der Erdbeer-

ſpeiſe genoſſen hatten, nur ein einziger Pattent „der ſogar
zwei Portionen gegeſſen hatte, blieb überraſchenderweiſe von
der Krankheit verſchont. Nach den Mitteilungen des Medizi
nalrates Dr. Richter handelt es ſich bei den eigenartigen
Erkrankungen um eine sparatyphiſche Jnfektion-
Es iſt einer der ſeltenſten Fälle, die der Wiſſenſchaft be
kannt geworden ſind. Nach dem bisherigen uterraee
gebnis trifft die Leitung der Dr. Brehmerſchen Anſtalt keine
Schuld. Die Speiſe iſt in völlig einwandfreier Weiſe von
dem Küchenperſonal zubereitet worden. Die Annahme, daß
die Erdbeeren durch paratyphiſchen Dung infiziert ſeien
hat ſich nicht aufrechterhalten laſſen. Bezeichnend iſt, d
zwei Häuſer der Anſtalt, die einen beſonderen Küchenbetrie
haben, von der Krankheit nicht heimgeſucht worden ſind.
Das Gericht iſt im Geſchmack völlig unverdächtig geweſen,
denn es iſt von ſämtlichen Perſonen, auch von den Aerzten
und dem Pflegeperſonal, ohne Beanſtandung gegeſſen worden.

öchwerer Buhnrauß im zug Berlin- Hamburg.
Hamburg, 20. Juli. Jm DeZuge Berlin- Hamburg wurde

dem Hamburger Kaufmann Glogau auf der Strecke zwi-
ſchen BüchenHamburg-Hauptbahnhof eine Aktentaſche
enthaltend 23 500 Rentenmark und 100 BHillionen Mark-
ſcheine, ſowie Verträge und auf den Namen Glogaus lautende
weitere Schriftſtücke geſtohlen.

Gera, 19. Juli. (200 Jahre unifor miertesSchütz en kops.) Zum 200jährigen Beſtehen des uniformier-
ten Schützenkorps Gera iſt im Verlage von Max Schulz u.
Co. eine illuſtrierte Feſtſchrift erſchienen, in der in in
tereſſanter Weiſe die Geſchichte des Korps dargeſtellt wird.
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Jilmrauſch.
F F Roman von Reinhold Ortmann.
26] Nachdruck verboten„Machen Sie ſie doch geltend. Jch hindere Sie nicht daran.“

„Ja, ich habe ſie Oder gibt es mir kein Recht auf ſie,
wenn Sie mich geküßt hat, wenn ſie mir feierlich verſprach,
meine Frau zu werden?“

„Jch will nichts weiter hören, Herr Graf! Sie ſind ent-
weder närriſch oder betrunken.“

„Betrunken nein Närriſch vielleicht. Und das iſt
wohl kein Wunder. Einmal in meinem armen Leben möchte
ich doch auch glücklich ſein. Und wenn einem der Becher weg-
geſchlagen wird, als man ihn ſchon an die Lippen geſetzt, kann
man nicht darüber verrückt werden?“

„Sprechen Sie mit der Dame. Was kümmert es mich“
„Doch es kümmert Sie. Denn Sie ſind der Grund,

weshalb mir Liga heute den Laufpaß gegeben hat. Wenn
Sie auf ſie verzichten, wird ſie mich wieder in Gnaden
annehmen.“

„Sie wiſſen tatſächlich nicht, was Sie reden.
Jhnen nur den Rat geben: Gehen Sie nach Hauſe.“

„Nein, ich gehe nicht ohne ſie von hier fort. Es muß ein
Ende ſein ſo oder ſo! Sie halten mich für einen Dumm-
kopf oder einen Hanswurſt nicht wahr? Es iſt mir ja oft
genug in Jhrer Geſellſchaft geſagt worden, daß ich es bin.
Aber das kommt nur daher, daß ich mich in dieſen Kreiſen
nicht zu benehmen weiß Wo ſollte ich es auch gelernt haben?
Jn dem klöſterlichen Jnſtitut lernte ich es ebenſowenig
wie im Kadettenkorps. Und bis zum Leutnant habe ich es
nicht gebracht, weil meine Geſundheit zu ſchwach war. Als
unerfahrener, blutjunger Menſch bin ich in dieſe Geſellſchaft
geraten. Und nie konnte ich unter den Leuten, die mit
ſolcher Sicherheit auftraten, meine unbeholfene Schüchtern
heit überwinden. Sie machten ſich immer über mich luſtig,
und ich dachte, es ſei am beſten, ſie gewähren zu laſſen.
Mit vollen Händen durfte ich mein Geld unter ſie aus-
ſtreuen dazu war ich ihnen gut genug. Sie ſchleiften
mich von einem Lokal in das andere, von einem Spielzirkel
in den anderen. Jmmer verlor ich, und immer mußte ich
bezahlen oder borgen. Hundertmal wollte ich heraus aber
es gelang mir nie ſie ließen mich nicht wieder los.

Ich kann

Wolfgang fühlte Mitleid mit dem armen, verſtörten Men
ſchen, der ihm jetzt doch in einem anderen Lichte erſchien als
bisher. Er hatte ihn reden laſſen, aber er fühlte, daß dem
Auftritt ein Ende gemacht werden mußte. Freundlicher als
zuvor ſagte er: „Jch glaube Jhnen das alles, Herr Graf, aber
Sie ſehen wohl ein, daß man hier nicht über ſolche Dinge
ſprechen kann Noch einmal empfehle ich Jhnen, das Feſt zu
verlaſſen.“

„Hören Sie mich nur noch einen Augenblick! Jch muß
wiſſen, ob Sie auf Lia verzichten wollen oder nicht! Es iſt ja
nicht das erſtemal, daß ſie mir ſo mitſpielt. Sie hatte mir
ſchon ihr Wort gegeben, als Jhr Vetter Alfred zwiſchen uns
trat. Da gab ſie ihm den Vorzug, wie ſie jetzt Jhnen den
Vorzug gibt. Vielleicht, weil er ſtattlicher war als ich
vielleicht auch weil ich unter Kuratel geſtellt wurde, und
weil er darum für den Augenblick der Reichere war.“

„Nun iſt es genug!“ ſchnitt Wolfgang ihm die Weiterrede
ab. „Sie ſagen Dinge, die Sie nicht verantworten können.“

„Alles kann ich verantworten Bei meiner Ehre als Edel-
mann: ich ſpreche nichts als die lautere Wahrheit. Aus ihrem
eigenen Munde weiß ich, daß ſie mit ihm verlobt war, als er
bei dem Sturz vom Pferde das Leben' verlor. Wenn Sie
heute dasſelbe Schickſal hätten, ich würde Lia morgen in
meinen Armen halten.“

Ohne eine weitere Erwiderung wandte ſich Wolfgang zum
Gehen.

„Bleiben Sie doch ich beſchwöre Sie: bleiben Sie!“ rief
ihm Dietramszell nach. Aber er achtete nicht mehr darauf und
ſchob ſich zwiſchen den Verſatzſtücken, die den Weg zum Teil
verſperrten, in den' Saal zurück. Da krachte hinter ihm ein
Schuß, und er ſtürzte wieder in den Verſchlag. Graf Die-
tramszell lag zwiſchen dem beiſeite geworfenen Flitterkram am
Boden, das Geſicht nach oben gekehrt und die noch rauchende
Piſtole in der Hand. Wolfgang kniete neben ihm nieder und
verſuchte, ſeinen Kopf aufzurichten. Aber er ließ ihn voll
Entſetzen aus den Händen gleiten, als er das ſchwärzliche Loch
in der rechten Schläfe ſah. Und fürchterlicher faſt als dieſe
Todeswunde wirkten der Anblick des gramverzerrten Ge
ſichts, der unheimlich lebendige anklagende Blick der weit ge-
öffneten Augen auf ihn allein. Von einem eiſigen Schauer
geſchüttelt, richtete er ſich auf. Und nun drängten hinter ihm
bereits die durch den Knall alarmierten Feſtgäſte in den engen
Raum. Aufſchreie des Schreckens wurden laut, und eine helle

Und die Frauen ach, wenn Sie wüßten krähende Stimme rief: „Laſſen Sie mich durch! Jch bin Arzt!“

glänzend erhellten Raum mit den Wänden aus Glas und
Eiſen. Am anderen Ende des Saales ſpielte noch die Muſik
einen Twoſtep oder Foxtrott, und die bunte Menge ſchob ſich
da unten fröhlich durcheinander wie zuvor. Vor Wolfgangs
Augen aber floß alles zu einem Gewirr von Lichtpunkten und
Farbflecken ineinander. Er taumelte weiter, ohne zu wiſſen,
wohin er ſtrebte. Da umklammerten zwei Hände ſeinen Arm)
er hörte eine bekannte Stimme, die aufgeregte, angſtvolle
Worte zu ihm ſprach, und ſah in einem weißen Geſicht zwei
dunkle Augen mit vom Entſetzen geweiteten Pupillen. Aber
er blieb nicht ſtehen und antwortete nichts

„Wolfgang!“ rief es dicht an ſeinem Ohr.
Höre mich doch! Wolfgang! Geliebter!“

Mit beiden Armen umklammerte Lia ſeine Schultern. Er
fühlte das
ſeiner Bruſt.
ſchleuderte ſie von ſich hinweg.

„Fort Verworfene!“ knirſchte er und rannte in die
Menge hinein, die beſtürzt vor ihm zurückwich. Wenige Aue
genblicke ſpäter ſtand er in der Kleiderablage, in die er mehr
zufällig als bewußt geraten war, und hielt einen eiſernen
Träger umklammert, an den er ſeine Stirn gepreßt hatte.
Nenugierige umdrängten ihn
ſchob ſich unter den ſeinigen

„Kommen Sie, Herr Reinhardt! Jch begleite Sie.“
Ohne eine klare Vorſtellung von dem, was mit ihm ge-

ſchah, fiel Wolfgang gleich darauf in die Polſter eines Autos.
Oswald Hollbachs klare Stimme aber rief dem Fahrer zut
„Marburger Straße hunderteins.“

Es war zehn Uhr abends. Hilde Hollbach ſaß in ihrem
Zimmer über einer Näharbeit, als ſie hörte, wie draußen der
Schlüſſel knirſchte.
wunderte ſich, daß er ſchon ſo früh von dem Feſt heimkehrtes
Aber er kam offenbar nicht allein.
Schritt vernahm ſie noch jeinen anderen,
ſchleppenden
ſprach. Eine Tür wurde geöffnet und geſchloſſen.
blieb es eine Weile ſtill, und Hilde ſann noch darüber nach,
was das alles wohl zu bedeuten habe, als an ihre Tür ge
klopft wurde und ihr Bruder im Ueberrock, den Hut in der
Hand, eintrat.
friſches Geſicht war ſehr blaß.

Die Verlobung ihrer
Tochter Magdalene mit Herrn
Dr. rer. pol. Ulrich Knolle
geben hierdurch bekannt

I ln
zeige ich hiermit an

Georg Zweiling,
Sozietätsbaumeiſter a. D.

u. Frau Margarete
geb. Jächkel.

Werſeburg, im Juli 1924.
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Meine Verlobung mit
Fräulein Magdalene Zweiling

Dr. rer. pol.
Ulrich Knolle.

Halle a. S., Göbenſtr. 20.

Kammer-lIichtspiele
W

Pro zramm
von Dienstag bis Donnerstag

Wenn die Maskefällt

Schauſpiel in 6 Akten von Ida Wüſſt.
In der Hauptrolle der bekannte Frauen-

liebling Bruno Kaſtner.

Die Schneekur.
Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut. D. Steiger

Originelle Groteske in 3 Akten mit

J. Kurzke m. Frau Bertha
geb. Richter.

Stadt. Getauft. Martha
T. d. Fleiſchers Bauer-
mann; Renate, T. d. Jng.
Heber; Werner, S. des
Klempners Gottſchalg;
Kurt, S. des Werkzeug-
ſchloſſers Hahn Beer-
digt: Die T. d. Schmieds

Bier- und Weinrestaurant
Konferenz und Clubzimmer

Grober Festsaal
Anerkannt gute Küche

Von 12 bis 2
Schidsi der Arbeiter preiswerter Mittagstiseh

Altenburg. Getauft: Abonnement
Gerhard, Sohn d. Kaufs-
manns Stoebe; Siegrid,
T. d. Mechanikers War-
nicke; Joachim- Rudolf,

MERSEBURG

MDELLER'SHOTEL

Telephon
Nr. 9

Fritz Sterling.

Jetzt oder nie!

Sportweſten
Strandjacken

Seidenjumper

Wollſpezialgeſchäft

H. Schal

8.50
9.50 8.

58.50 Verkaufe
nur ſo lange der Vorrat reicht wegzugsh. mein ſchönes

W 4Wohnhaus
(2 Wohng.) mit prächtig.
Obſtgarten, Stall u. Hof.Helgrube Ruheſitz für Geſchäftsm.
od. Beamten, auch f. Ver-Nr. 13. treter, Zahnarzt, Maler
paſſend. 6 Wohnräume
ſofort beziehbar. 5000 A6
bar und 10 000 6 bill

BEBBBBBGGGGGG
Achtung! Landwirte!

Vor der Wahl
v. Garbenbindern u. Getreidemähern

Sohn d. Betriebsmeiſters
Mahler.

überzeugen Sie ſich von meiner Leiſtungsfähigkeit
und ziehen Sie mich als Fachmann zu Rate.

Ohne Rückſicht auf meinen Einkauf gewähre ich

und Winterpaletots
in la. Kammgarn, Gabardine, Cheviots,
in ſchwarzen, marengo u. blauen Stoffen

Lüſtre Sackos und Sporthoſen,
Windjacken und Gummimäntel.

Günſtige Gelegenheit, wirklich gute Qualitäten
preiswert zu kaufen.

zurückgelegt.

20 Prozent Rabatt
auf alle Herrenſtoffe für Hoſen, Anzüge, Sommer-

(Auf Wunſch Anfertigung in eigener Werhkſtatt laut Tarif)

25 Prozent Rabatt
auf alle Lodenmäntel für Damen, Herren und Kinder,
Lodenjoppen für Sommer u. Winter, Sportanzüge u. Mäntel,

13.Waſchjoppen Mk. T. 10.Waſchanzüge Mk. 18. 24. 238.

Bei Anzahlung werden gekaufte Sachen bis zum 15. Auguſt

Die Fabrikate

Hindenburg
III

Ab Montag, den 21. Juli, ſteht ein
großer Transport

Zueochsen
bei uns zum Verkauf

Hauptgenoſſenſchaft für Viehverwertung

e. G. m. b. H. ((landwirtſchaftl. Organiſation)
Halle a. G., Delitzſcher Straße 8.

Hypothek.
Frau Dannhauer,

Querfurt. Kirchplan 6.

Mationalkassen
(beide Rummern erbeten)

Bingier, Verlin
1 Mädchen

un

1 Mädchen er

bayeriſcher

Fernruf 6385.

umd Krupp
halten, was ſie verſprechen. für

In dieſen, wie
Waſchinen uud Geräten, nur erſtklaſſige Fabrikate,
unterhalte ich dauernd großes Lager.
ich Ihnen den großen Vorteil, daß Sie bei mir zu
Feßpreiſer kaufen und ſich dadurch vor Preis-

erhöhung ſchützen.

Beſuchen Sie mich und beſichtigen
Sie ohne Kaufzwang mein Lager.

Elektr. Licht- und Kraftanlagen

Induſtrie und Landwirtſchaft
in ſämtlichen landwirtſchaftlichen ſowie ſämtliche Reparaturen ſchnell u. preiswert. zum 1. Auguſt geſucht.

Paul Gerecek e.

Mücheln (Bez. Halle)

2 d S
A. Naundorf, Starſiedel

Hlerdurch biete Lager von Motoren jeder Größe

zu billigſten Preiſen. 1——2 einfach
möhl. Zimmer

Büro für Elektrotechnik
velephon Nr. 173. Merseburg Gotthardt ſtr. 44 mit Kochgelegenheit von

jg. Ehepaar p. 1. 8. geſucht.

Reinhold Rühner Näbner)
Maſchinenfabrik Hohenmölſen.

Fahrrad Angeb. m. Pr. unt. N. 50
an d. Fil. Gotthardſtr. 88.Mäntel

Schläucohe munen
Telephon 374. Telephon 374.

ehe
Reparaturen
Emaiüilieren
Vernmickeln usw.

Wer gibt jungem Ehepaar

Zubehör u- ſeere Räume
Ersatzteile mit Kochgelegenheit. Off.

Leiſtungsfähiges Unternehmen der Nahrungs-
mittel- u. Genußmittelbranche vergibt für
größere Plätze oder Bezirke ſeine Vertretung
an nur branchekundige bei Groß und Klein
handel, Bäckern, Konditoren beſteingeführte

Große Auswahl

Max Schneider, NMerseburg a. S.
Mechanikermeister.

unt. ringend“ an dieMabige Preise Expedition dieſes Blattes.
Jung. Handwerker ſucht

für ſofort
möbliertes ZimmerSchmale Strabe 19.

ſelephon 479.

Vertreter.
Ang. unt. H. L. an die

Da bahnte er ſich einen Weg und ſtand wieder in dem

geſucht. Meldungen an do
Frau Reg.- Baumſtr. Kleinböhl, en
Neu-Röſſen, An der Bahn 1. in

Ein ehrliches ordentl. r
Dienſtmädchen v

geſucht Herm. Lehmann Na
Landwirt, 6.

„Sprich doch! 19wir
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Auch hörte ſie, wie Oswald halblaut zu jemand
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unt. Nr. 236/24 an die
Expedition dieſes Blattes.

Einige Zentner unJ. driFutterkartoffeln

abzugeben. Anfragen St
Hälterſtraße 4. iſt

Ernſt Rulffes,
Gotthardtſtraße 16. Gotthardtſtraße 16.
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Ausführliche Angebote mit Referenzen unter
S. C. 881 an Ann.Exped. v. Danchkel
man, Hamburg 1.

auch abgebaute Beamte, die einträgliche Haupt oder
Rebenbeſchäftigung ſuchen, belieben ſich zu melden:

Gisela Verein Dresden,
Gr. Zwingerſtraße 13.

Lertrauenswerte Herren, Lndreſadesgog

rufen wir Herrn K. H-
anläßlich ſeines heutigen
Wiegenfeſtes zu.

Anna und Marie-
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Veilage zu r.
Amkliche Bekanntmachungen des ſundrutsamles,

Erwerbsloſenfürſorge.
Auf Grund der Ausführungsverordnung vom 13. März

1924 hat der Regierungspräſident beſtimmt, daß landwirtſchaftliche eheitnehner von der Beitragspflicht zur Er-
werbsloſenfürſorge befreit werden können, wenn ſie außerdem
Beſitzer oder Pächter eines land wirtſchaftlichen Kleinbetriebes
von 6—8 Morgen (bei geringem Boden), 46 Morgen (bei
mittlerem Boden), 2-4 Morgen (bei gute Boden) ſind.
Anträge auf Befreiung ſind durch Gemeindebehörde
an mich einzureichen.

Merſeburg, den 8. Juli 1924.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Vetrifft: Aufhebung von Handelsbeſchränkungen.
Durch Verordnung der Reichsregierung vom 26. Juni

1924 R. G. Bl. S, 661 ſind die in der Verordnung
über ander en vom 13. Juli 1923 R. G. Bl,S. 706 enthaltenen Beſtimmungen über Handelserlaubnis
für Lebens- und Futtermittel einſchl. Kartoffeln und An
kaufserlaubnis für Kartoffeln, Butter, Käſe und Eier ſowie

II der Verordnung über Zucker vom 9. Oktober
1923 R. G. Bl. J S, 936 mit Wirkung vom. 1 Juli
1924 aufgehoben. Die hier noch ſchwebenden Anträge werden
als erledigt angeſehen. Die eingereichten Lichtbilder ſtelle
ich den Antragſtellern in nächſter Zeit durch die Orts-
polizeibehörden zu. Es wird beſonders darauf aufmerkſam
gemacht, daß die Verordnung über den Verkehr mit Vieh
und Fleiſch vom 13. Juli 1923 R. G.Bl, S, 715
in Kraft bleibt.

Merſeburg, den 10. Juli 1924.
Deffentliche Umzüge.

Jn letzter Zeit ſind wiederholt die nach meiner Befür-
wortung vom Herrn Regierungspräſidenten genehmigten
öffentlichen u uſw. im Widerſpruch mit der vom
Antragſteller gegebenen Begründung zu politiſchen Kund-
W en benutzt worden. Die Herren Polizeiverwalter und

andjägerbeamten des Kreiſes bitte ich, mit allem Nachdruck
giger derartige Verſtöße einzuſchreiten. Sollten zukünftig

ieſe Mißſtände wieder auftreten, ſo bin ich nicht mehr in
der Lage, öffentliche Umzüge dem Herrn Regierungsprä-
ſidenten zur Genehmigung vorzuſchlagen.

Merſeburg, den 17. Juli 1924.
Gewerbeſteuer.

Vor einigen Tagen ſind den Herren Gemeindevorſtehern
und den in Frage kommenden Gutsvorſtehern weitere Vor-
drucke zu den Voranmeldungen zur Gewerbeſteuer zuge
angen. Sie ſind für die Vorauszahlungen für das 2.
ierteljahr des Rechnungsjahres 1924 beſtimmt und den

Steuerpflichtigen auszuhändigen. Etwaiger weiterer Bedarf
iſt umgehend anzumelden.

Merſeburg, den 17. Juli 1924.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Polizeiverordnung,
betreffend die Genehmigung von Anlagen und Bauten an

Waſſerläufen.
Auf Grund der 88 6 und 15 des Geſetzes über die

Der Landrat.

Der Landrat,

Wontag, den 21. Juli 1924.

Enteignung von Grundeigentum.
Zur Feſtſtellung der Entſchädigung für das zur Gewinnung

einwandfreien Trinkwaſſers für die Stadt Merſeburg dauernd
u beſchränkende, in der Gemeinde- Leung Ockendorf

Grundeigentum habe ich Termin auf Freitag, den
1. Auguſt 1924, vormittags 8,15 Uhr anberaumt. Treffpunkt
an der Gemarkungsgrenze gwiſchen Leunga-Ockendorf und
Röſſen an dem Wege von Leung nach Röſſen.

Alle Beteiligten werden gemäß 8 25 des Geſetzes über
die Enteignung von Grundeigentum vom 11. Juni 1874
(G.-S. S. 221) aufgefordert, ihre Rechte im Termin wahr

Beim sbleiben wird ohne ihr Zutun die
ntſchädigung feſtgeſtellt und wegen Auszahlung oder Hinter-

legung der Die zu bewerfügt werden.
ſchränkenden Grundſtücke können bei dem Gemeindevorſteher
in Leunga-Ockendorf erfragt werden.

Merſeburg, den 9. Juli 1924.
Der Enteignungskommiſſar.

v. Goßler, Regierungs-Aſſeſſor.
Betrifft: Straßenſperrung.

Die Fahrbahn der Provinzialſtraße Halle Leipzig
wird von Km. 15/5--16,6 von Montag, den 21. Juli d. Js,
ab wegen Neudeckung geſperrt werden. Der Verkehr kann über
den Sommerweg gehen.

Merſeburg, den 16. Juli 1924. Der Landrat.
Polizeiverordnung betreffend das Betreten der Feldmarken.

Auf Grund des 8 137 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883, G. S. S, 195, des
8 6 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März
1850 Geſetz ſammlung Seite 265, und des Feld- und Forſt-
polizeigeſetzes vom 1. April 1880, GS. S. 230, wird für
den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg vorbehaltlich
der Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes folgende Polizeiver-
ordnung erlaſſen:

5 1.
Das Betreten der Feldfluren außerhalb der öffentlichen

Kommunikationswege iſt in den Monaten Mai, Juni, Juli,
Auguſt, in der Zeit vom Einbruch der Dunkelheit, ſpäteſtens
von 9 Uhr abends an bis zum Tagesanbruch, frühſtens 5 Uhr,
verboten. Ausnahmen ſind nur zuläſſig mit beſonderer
ſchriftlicher Erlaubnis der (Gemeindebehörden) Ortspolizei-

behörden. 42
Jede Uebertretung der vorſtehenden Beſtimmung wird,

ſoweit nicht nach allgemeinen Beſtimmungen eine höhere
Strafe verwirkt iſt, mit einer Geldſtrafe von 60 Mark,
im Unvermögensfalle mit Ittſprechender Haft beſtraft.

Die Polizeiverordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung

in Kraft. GMerſeburg, den 14. Juni 1921
Der Regierungspräſident.

Vorſtehende Polizeiverordnung wird erneut in Erinnerung
gebracht. Die Ortsbehörden erſuche ich, für weitgehendſte
ortsübliche Bekanntgabe Sorge zu tragen.

Merſeburg, den 18. Juli 1924. Der Landrat.
Betrifft: Aufſtellung der Getreide-, Heu- und Strohdiemen-

Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Ernte verweiſe ich
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (Geſ.-S. S, 265),
des 8 142 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 (Geſ.-S. S, 195) und der g8 348
und 22 des preußiſchen Waſſergeſetzes vom 7. April 1913
(Geſ.-S. S. 53) in Verbindung mit der Verordnung über

auf S 13 der Polizeiverordnung über die Feuerpolizei vom
22. September 1899, wonach Getreide-, Heu- und Strohdiemen ſo aufgeſtellt ſein müſſen, daß ſie mindeſtens 100
Meter von der Umfaſſung der zunächſt liegenden Gebäude
15 Meter von öffentlichen Wegen und gemeinſchaftlichen

Vermögensſtrafen und Bußen vom 6. Februar 1924 (R.-G.
Bl. S. 44) wird zur Verminderung der Gefahren, welche
durch die bei ſtarken Niederſchlägen zum Abfluß kommenden
Waſſermengen hervorgerufen werden, mit Zuſtimmung des
Kreisausſchuſſes für den Landkreis Merſeburg angeordnet:

s 1. Alle Anlagen und Bauten innerhalb eines Gebiets-
ſtreifens von je 10 Meter Breite zu beiden Ufern der nach
ſtehend bezeichneten Waſſerläufe bedürfen der Genehmigung
der Waſſerpolizeibehörde: 1. Die Laucha in den Ge-
markungen Schafſtädt, Gr.-Gräfendorf, Schotterey, St. Ul
rich-Lauchſtädt, Kl.-Lauchſtädt, Milzau, Netzſchkau, Bündorf;
Knapendorf, und Schkopau. 2. Die ſchwarze Eiche in dem
Gemarkungen Nieder-Wünſch, Ober und Niederelobicau,
Wünſchendorf, Reinsdorf, Raſchwitz, Krakau; Kl.-Gräfendorf;
Schadendorf, Burgſtaden, Ober und Unter Kriegſtedt, Biſch-
dorf, Milzau und Netzſchkau. 3. Der weſtlich Dörſte witz
entſpringende Waſſerlauf dritter Ordnung (ohne Namen
in den Gemarkungen Dörſtewitz und Corbetha. 4. Der
weſtlich von Delitz a. Berge entſpringende Waſſerlauf
dritter Ordnung (ohne Namen) in den Gemarkungen De
litz und Holleben. 5. Der nördlich Delitz a. Berge „Jn der
Muhle“ entſpringende Waſſerlauf dritter Ordnung (ohne
Namen) in den Gemarkungen Delitz a. Berge und Holleben.
6. Der weſtlich von Holleben entſpringende Waſſerlauf
dritter Ordnung (ohne Namen) in der Gemarkung Holleben.
7. Der weſtlich von Schlettau in der „Sa uren Breite“
entſpringende Waſſerlauf dritter Ordnung (ohne Namen) in
der Gemarkung Schlettau. 8. Der ſüdöſtlich von Piſſen
entſpringende Waſſerlauf dritter Ordnung (ohne Namen)
in den Gemarkungen Piſſen, Witzſchersdorf und Schladebach.

8 2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden
mit einer Geldſtrafe bis zu einhundertfünfztg Goldmark
oder dementſprechender Haft beſtraft.

8 3. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Ver-
öffentlichung in Kraft.

Merſeburg, den 26. April 1924. Der Landrat.
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf
Grund der 8g8 18, ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 R. G. Bl. S, 519 mit Ermächtigung des Herrn Mini-
ſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendesangeordnet:

F I.Die Gehöfte a) der Zuckerfabrik Körbisdorf, A.G. in
Körbisdorf, b) des Landwirts Willi Schmidt in
Creypau bilden je einen ZWyrrvesirk.

Für die Sperrbezirke treten die in den 88 1--4, 6 und 7
der vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Regierungs
präſidenten vom 13. Juli 1920 veröffentlicht in Stück
29 Seite 210 des Amtsblattes der Preuß. Regierung in
Merſeburg und in Stück 58 Nr. 416 der amtlichen An
r für den Kreis Merſeburg getroffenen Anordnungen

raft.
Ferner treten für das Gebiet der Amtsbezirke Frankleben

und Dürrenberg die in der viehſeuchenpolizetlichen An
ordnung des Herrn Regierungspräſidenten vom 14. September
1922 veröffentlicht in Stück 39, Seite 210 des Amts
blattes der Preuß. Regierung in Merſeburg und in Stück

T et des Kreisamtsblattes getroffenen Anordnungen
raft.

Wirtſchaftswegen, 330 Meter von Pulverhäuſern und 60
Meter von Nadelholzwaldungen entfernt ſind. Bei Diemen
mit einem Jnhalt von mehr als 200 Schock Getreide oder
er ſind die oben vorgeſchriebenen Entfernungen zu ver-

oppeln.

Merſeburg, den 18. Juli 1924. Der Landrat.

Die Gelee der Woche
Allgemeine Verwaltung:

Durch Verordnung des Reichspräſidenten auf Grund des
Artikels 48 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung über die vorläufige
Unterbringung Ausgewieſener vom 8. 7. 1924 (Reichsgeſetz-

blatt vom 11. 7. 1924 erhält der s 1 der Verordnung über
die vorläufige Unterbringung Ausgewieſener vom 14. 6. 1923
mit ſofortiger Wirkung folgende Faſſung:

„Die Gemeinden des beſetzten und unbeſetzten Gebietes
ſind nach Maßgabe der folgenden Beſtimmungen verpflichtet,
die aus den beſetzten Gebieten verdrängten oder durch un-
mittelbaren Zwang entfernten oder aus ihren Wohnungen
ausgeſetzten deutſchen Reichsangehörigen und ihre Familien(Ausgewieſene) unterzubringen und alle hierzu erforderlichen
Vorkehrungen zu treffen. Die Verpflichtungen beſtehen auch
dann, wenn Ausgewieſene in das beſetzte Gebiet zurückkehren.“

Durch Verfügung des Preußiſchen Miniſteriums des
Jnnern vom 10. 7. 1924 betreffend Verwaltungsgebühren

und Staatsangehörigkeitsſachen (Miniſterialblatt für die
Preußiſche innere Verwaltung Seite 747) werden auf Grund
der Reichsverordnung vom 3. 7. 1924 die Verwaltungsge-
bühren für Staatsangehörigkeitsſachen veröffentlicht.

Die neue Prüfungsordnung für Aerzte wird im Reichs-
miniſterialblatt Seite 240 ff. bekanntgegeben.

Steuern:
Durch Verordnung über Verzugszuſchläge vom 15. 7.

1924 (Reichsanzeiger vom 16. 7. 1924) werden die in
Artikel 18 s 1 Abſatz 1 Satz 1 feſtgeſetzten Gebühren für
nicht rechtzeitige Entrichtung der nach dem Einkommenſteuer-
geſetz, Körperſchaftsſteuergeſetz, W r Erbſchaftsſteuergeſetz, Umſatzſteuergeſetz vom 11. 8. 1923 über
Erhöhung von Vorauszahlungen, Geſetz über die Rhein
und Ruhrabgabe, Geſetz über die Brotverſorgungsabgabe,
Geſetz über die Maßnahmen gegen die wirtſchaftliche Notlage
der Preſſe geſchuldeten Beträge von 5 Prozent des Rück-
ſtandes für jeden auf den Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden
angefangenen halben Monat auf 2 Prozent ermäßigt. Die
gleiche Ermäßigung tritt ein in 8 21 Abſatz 1 Satz 1
der wo n zum Geldentwertungsaus-gleich bei Schuldverſchreibungen vom 29. 2. 1924. Die
Verordnung tritt am 20. 7. 1924 in Kraft. Fällt ein hiernach
zu behandelnder halber Monat teils vor teils nach dieſen
Zeitpunkt, ſo finden bei dem für ihn zu zahlenden Bezugs-
zuſchlag die neuen Beſtimmungen Anwendung.

Durch Verfügung der zuſtändigen Preußiſchen Miniſterien
vom 12. 7. 1924 betreffend Herabſetzungsſteuer (Miniſteral-
blatt für die Preußiſche innere Verwaltung Seite 735)
wird auf die finanzielle Notlage des deutſchen Hotel- und
Gaſtwirtgewerbes hingewieſen. Die Gemeinden werden er-
ſucht, kommunale da r äeeer von mehr als 10 v. H.
möglichſt bald jedoch gegebenenfalls auch ſchrittweiſe ſoweit

Merſeburg, den 16. Juli 1924. Der Landrat.
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Durch Verordnung über die Erhebung einer Gebühr für
den Umtauſch und den Erſatz von Stempel- und Steuerze
vom 3. 7. 1924 (Reichsminiſterialblatt vom 11. 7. 19 2
wird beſtimmt, daß beim Umtauſch und a von Stempel
und Steuerzeichen eine in die Kaſſe der Reichsfinanzver-
waltung fließende Gebühr erhoben wird, die in den meiſten
Fällen 0,20 Goldmark e jeden vorgelegten vollen oder an
efangenen Bogen mindeſtens jedoch zuſammen 1 Goldmark

eträgt. Die diesbezüglichen r r.mungen werden geändert und die entſprechenden Sätze erhöht.

Handel und Verkehr:
Im Deutſchen Reichsanzeiger vom 12. 7. 1924 werden eine

Anzahl vom Reichsaufſichtsamt für zugelaſſenen Verſicherungsuünternehmungen ſowie eine Anzahl
genehmigter Beſtandsveränderungen

Durch eine fünfte Bekanntmachung über die Abgabe eides-
ſtattlicher Verſicherungen und die Abſtempelung tſchechoſlo
wakiſcher Wertpapiere gemäß dem mit der tſchechoſlowakiſchen
Regierung getroffenen Wirtſchaftsabkommen vom 12. 7. 1924
(Reichsanzeiger vom 15. 7. 1924) werden die Beſtimmungen
der Bekanntmachung vom 21. 8. 1920, 30. 6. 1921 und
23. 6. 1923 ausgedehnt auf die in einem ſoeben erſchienenen
Nachtrag 7 zum amtlichen Verzeichnis aufgeführten tſche-
choſlowakiſcher Wertpapiere. Dieſes Nachtragsverzeichnis kann
von den Finanzämtern zum Preis von 0,20 Goldmark be-
zogen werden. Jnſoweit auf Grund früherer Bekannt
machungen tſchechoſlowakiſche Wertpapiere bisher niq r
Abſtempelung gelangt ſind, kann die Abſtempelung in be-
ſonders berückſichtigungswürdigen Fällen bis zum 10. 8.
1924 noch nachträglich erfolgen.

Durch Bekanntmachung zu der dem internationalen Ueber
einkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr beigefügten Liſte
vom 1. 7. 1924 (Reichsgeſetzblatt Teil II Seite 157) wird
mitgeteilt, daß die Angabe der Liſte unter „Deutſchland“
und „Jtalien“ ergänzt und geändert worden ſind. Die Aen
derungen und Ergänzungen ſind im Reichsverkehrsblatt Ab
teilung A Nr. 27 enthalten.

Die Deutſchnafiongle Doſſspartei zur buge,
Berlin, 19. Juli. Von deutſchnationaler Seite wird der

Telegraphenynion mitgeteilt: Die deutſchnationale Reichs
tagsfraktion hat am Donnerstag nachmittag und am Frei-
tag vormittag eingehend die Lage beſprochen, die ſich aus
den Londoner Verhandlungen ergibt. Mit ernſter Sorge
ſieht die Fraktion dem Ergebnis der Londoner Konferenz
entgegen, zu der die deutſche Regierung noch nicht einmal
eingeladen worden iſt. Wiederum ſedt alſo Deutſchland vor
einem Diktat der alliierten Mächte, dem es ſich fügen ſoll,
ohne an den Einzelheiten der zu treffenden Abmachungen
entſcheidend mitzuwirken. Dabei ſcheint es, abgeſehen von
vielen anderen untragbaren Zumutungen, dahin kommen zu
ſollen, daß Deutſchland ungeheuerliche Laſten und Beſchrän-
kungen ſeiner Selbſtändigkeit auf ſich nehmen ſoll, ohne
daß es Sicherheit für die Befreiung von Rhein und Ruhr
und dafür erhalten ſoll, daß weitere ſogenannte Sanktis-
nen in Zukunft ausgeſchloſſen ſind. Die militäriſche Räu
mung der widerrechtlich beſetzten Gebiete iſt bisher nicht
einmal auf die Tagesordnung geſetzt. Auch die Wiederher-
ſtellung der wirtſchaftlichen, finanziellen und Verwaltungs
hoheit in dem ganzen beſetzten Gebiete ſcheint in unabſeh
bare Ferne gerückt. Auf dieſe Weiſe kann das von den Sa
verſtändigen vorgeſchlagene Abkommen nicht die freiwillige
Zuſtimmung des deutſchen Volkes finden, die von den aus-
ländiſchen Geldgebern zur Vorausſetzung der Deutſchland
zu gewährenden Kredite gemacht wird. Die deutſchnationale
Reichstagsfraktion jedenfalls iſt nicht gewillt, ein Abkommen
auf ſolcher Grundlage zuſtande kommen zu laſſen. Die Maß
nahmen, die je nach dem weiteren Verlauf der Verhand

lungen von ihr zu ergreifen ſind, wurden beraten und vor-
bereitet.

Aus dem Rechtsausſchuß des Reichstags.
Berlin, 19. Juli. Der Rechtsausſchuß des Reichstagesbeſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung am Freitag mit einem

kommuniſtiſchen Antrag, der allgemeine Amneſtie für poli
tiſche Straftaten fordert. Dieſer Antrag wurde von faſt
ſämtlichen Parteien wegen ſeiner allgemeinen Faſſung ab
gelehnt, im Verlaufe der Debatte wandte ſich der baye-
riſche Geſandte Dr. v. Preger dagegen, daß die Urteile
der Volksgerichte der bayeriſchen Juſtizverwaltung zur Laſt
gelegt werden. Die Gerichte ſeien völlig unabhängig.
Der Ausſchuß vertagte dann die Weiterberatung auf Sonn-
abend

Das Programm des Reichstags.
Berlin, 19., Juli. Verlauf und Dauer des nächſten

Tagesabſchnitts des Reichstags, der am Dienstag begin
nen wird laſſen ſich zurzeit noch nicht überſehen. So wie
die Dinge bis jetzt liegen, wird der Reichstag vorausſichtlich
in der nächſten Woche nur Arbeitsſtoff für einige Sitzungs-
tage haben. Dazu gehören neben einer Reihe kleinerer Ge
ſetze, deren erſte Beratungen am Dienstag auf der Tages
ordnung ſtehen, vor allem die Anträge, die der Sozial-
politiſche Ausſchuß in den letzten Tagen vorbereitet hat und
die ſich auf die Erwerbsloſenfürſorge, die Renten aus der
Reichsverſicherungsordnung, die Wochenhilfe, die Fürſorge-
pflicht der Länder und Gemeinden uſw. beziehen, ſowie
die Anträge, die noch von dem Kriegsbeſchädigten- Ausſchuß
zu erwarten ſind. Schwere Kämpfe ſind außerdem in der
nächſten Woche mit den Kommuniſten zu erwarten, die gegen
die Durchſuchung ihrer Schränke Proteſt eingelegt haben,
ferner wegen der Verhaftung des kommuniſtiſchen Abgeord
neten Thälmann und wegen der Aenderung der Geſchäfts
ordnung über die Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe, die vom
Auswärtigen Ausſchuß zum Antrag gebracht iſt, weil die
Kommuniſten ſich nicht zur Wahrung des Ausſchußg eim
niſſes verpflichtet haben. Wann die zum Sachverſtändigen-
Gutachten gehörenden Geſetze den Reichstag beſchäftigen wer-
den, läßt ſich natürlich auch noch nicht beſtimmen, weil ja
der Zeitpunkt der Einbringung dieſer Geſetze von dem Ver
lauf der Verhandlungen in der Reparationskommiſſion und
von dem Ausgang der Londoner Konferenz abhängt. Viel
Zeit werden dieſe Geſetze im Reichstag kaum in Anſpruch
nehmen, da es ſich nur um Annahme oder Ablehnung
handeln kann. Es wird immerhin noch damit gerechnet,
daß der Reichstag in den erſten Tagen des Auguſt die län
gere Sommerpauſe eintreten laſſen kann.

Das Wüten der Kriegsgerichte,
Dortmund- 19. Juli. Vor dem franzöſiſchen Kriegsgerichtſtanden geſtern der Studienrat Dr. H. Jrke, der nen

einrich Weſterkamp und der Bürobeamte Arthur Weſter
amp. Dr. Jrle, der Vorſitzender der Deutſchnationalen

Volkspartei in Wattenſcheid iſt, ſowie den n Angeklag-
ten wurde vorgeworfen, der Bismarck-Jugend, d. h. dev
Jugendgruppe der Deutſchnationalen Volkspartei anzuge-
hören. Der Bismarck-Bund iſt verboten. Dr. Jrle führte
aus, der Bismarck-Bund ſei zwar verboten, die Bismarchabzubauen, daß in möglichſt naher Zeit der Satz von 10

v. H. allgemein den Höchſtſatz bildet. Jugend ſei aber eine andere Organiſation, die Kulturarbeit



leiſte. Das bewieſen die in ihr Wrrit ogeru e
beiden Vorträge über Aeſtethik und das deutſche Volkslied.
Der Verteidiger wies darauf n daß das Arbeitsprogramm
der Benre keinerlei feindſelige Haltung gegenüber
den Beſatzungstruppen zeige. Dr. Jrle betonte, er ſei Sohn
eines Miſſionars auf Sumatra. Er ſei Jdealiſt und frei von
M ijedem Haß. Das Gericht verurteilte Dr. Jrle zu einem
m nat Gefängnis und 200 Mark Geldſtrafe, Heinrich und
Arthur Weſterkamp zu je einem Monat Gefängnis und 100
Mark Geldſtrafe. Zwei nicht erſchienene Angeklagte, Dir pke
nd Wöllenwebe r wurden zu einem Jahr Gefängnis
und 2000 Mark Geldſtrafe verurteilt.

vVor' dem Kriegsgericht iſt gegen die Kriminalbeamten
Guſtav Blum, Johann Gorski, Anton G u ſek und

Wienkott, ſämtlich aus Bochum, wegen Spionageverdachts
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt worden. Es

wurden verurteilt Blum zu 14 Monaten Gefängnis und 100
mee Geldſtrafe (die 14 Monate Gefängnis ſind durch die

nterſuchungshaft als verbüßt zu erachten), Wienkott, der
nicht erſchienen war, zu fünf Jahren Gefängnis und 5000

Geldſtrafe; Guſek und Gorski erhielten je einen Monat
efängnis und 100 Mark Geldſtrafe.

Amerißgs größtes Unterſeebot,
Newyork, 19. Juli. Das größte Unterſeeboot der ameri-

kaniſchen Kriegsmarine iſt heut evon der ſtaatlichen Werft
z ortsmouth, Newhampſhire, vom Stapel gelaufen. Es

iſt 3411 Fuß lang. Seine größte Breite beträgt 2714 Fuß.
Der Operationsradius und die Schnelligkeit des Bootes
ſind dieſelben wie die der Schiffe der Schlachtflotte. Es

heißt, daß das neue U-Boot in der Lage iſt, über den Atlan-
tiſchen Ozean und zurück zu fahren, ohne Brennmaterial
nachfüllen zu müſſen. Ebenſo kann es alle notwendigen
Nahrungs und Hetriebsmittel für eine ſolche Fahrt mit
ſich führen. Acht ähnliche U-Boote befinden ſich zurzeit im
Bau.

e Frnühßrungsminiſterkonferenz,
Die Konferenz der Ernährungsminiſter der Länder hatte
diesmal eine ganz beſonders umfangreiche und wichtige Ta-
gesordnung. Die Vormittagsſitzung beſchäftigte ſich im we-an mit den augenblicklich brennendſten Fragen der

ewältigung der Erntearbeiten und der erſten Bewegung
der Ernte nach der Einbringung. Die Grundlage der Ver-
handlungen bildeten Ausführungen über die finanzielle Ue-
berlaſtung der Landwirtſchaft im Reich. Die Erledigung der
wichtigen Fragen der Erntearbeiten ſelbſt war bereits in der

rarprogrammrede des Reichsernährungsminiſters angedeu-e worden. Gewiſſe Vorbereitungen ſollen auch inzwiſchen
l etroffen ſein und man darf hoffen, daß nun endlich die er-
forderlichen Kredite zur Verfügung geſtellt werden, vor
allem unter anderem auch für den Weinbau im beſetzten Ge
biet, deſſen Notlage infolge der Zollpraktiken der Fran-
zoſen beſonders groß iſt. Es iſt ſowieſo ſchon reichlich

t. Die Ermöglichung der Verwertung der Ernteerzeug-
niſſe ſpielt die nächſtwichtigſte Rolle, und bei dieſem Thema

ergab ſich bereits die Ueberleitung zu den grundſätzlichen
Verhandlungen des Nachmittags, in denen über die Durch
führung eines einheitlichen Wirtſchaftsprogramms für die
Dandwirtſchaft im Reiche und in den Ländern beraten wurde.
Den Kernpunkt dieſes Programms bildet naturgemäß die
Frage der Zollpolitik.
h Kommende Eiſenbahn-Kleinſtaaterei-h

z den an dieſer Stelle abgedruckten Auslaſſungen des
ReichsLandbundes über die vorausſichtlichen Wirkungen des
Sachverſtändigengutachtens wird uns aus Fachkreiſen zuſtim-
mend geſchrieben:
Es wird ſehr ſchwer ſein, die deutſche Wirtſchaft zu
ſichern vor dem Eiſenbahnregime, das in Ausſicht ſteht.
Schon jetzt ergibt ſich, daß die Teilung des deutſchen Eiſen

bahnnetzes in mehrere Gruppen in Ausſicht ſteht, von denen
eine unter franzöſiſch-belgiſchem Einfluß verwaltet wird

Wir ſtehen alſo vor einem Rückfall in die Kleinſtaaterei im
Eiſenbahnweſen, wie ſie in anderer Form vor 50 Jahren

geherrſcht hat.“

Ssiediung und kigentum.
Gegen die Beſiedlung wird immer wieder geltend ge
macht, ſie ſei mit der Unverletzlichkeit des Eigentums un-
vereinbar. Dabei muß im Einklang mit der Landbund-

auffaſſung wohl jeder zugeben, daß es keine Schwächung,
ſondern eine Stärkung des Eigentumsbegriffes bedeutet, wenn
an Stelle eines verpachteten Gutes, deſſen Eigentümer nicht
auf der Scholle weilt, dreißig oder vierzig Bauernwirtſchaften
treten, die von ihren Beſitzern mit ihrer Hände Arbeit
bewirtſchaftet werden. Ein ſchwieriger Punkt iſt die Frage

der Enteignung. Grundſätzlich ſteht der völkiſche Gedanke der
Ernteignung feindlich gegenüber, weil er das private Eigen-
tum anerkennt. Aber ſein zweiter Grundſatz lautet: Ge-
meinnutz geht vor Eigennutz! Wo es alſo im Jntereſſe des
Volksganzen unumgänglich geboten iſt, darf auch vor der

S n zurückgeſchreckt werden. Augenblicklich be-
ſteht die öglichkeit, Güter freihändig zu erwerben. Es
kommt alſo im allgemeinen eine Enteignung nicht in Frage

„Zlung von Oedland ſodann die Jnanſpruchnahme von Tei-
wei Fälle jedoch ſind Ausnahmen: Einmal die Beſiede

len des Latifundienbeſitzes in den Grenzkreiſen zur Schaffung
des Bauernwalles in der Oſtmark. Hier iſt das wirs-

r in und machtpolitiſche Jntereſſe des deutſchen
Volkes ſo überragend, daß in vernünftigen Grenzen das
Land im Wege der Enteignung in Anſpruch genommen wer-
den muß, wenn es auf andere Weiſe nicht zu haben iſt. Daß

dabei auf die Jntereſſen des einzelnen ſo weit wie möglich
Rückſicht zu nehmen iſt, braucht nicht beſonders erwähnt zu

werden. Vor allem iſt zu verlangen, daß der wirkliche Wert
der enteigneten Grundſtücke erſetzt wird und nicht, wie

das in den verfloſſenen Jahren bisweilen der Fall war, unter
dem Druck der Enteignung dem Latifundienbeſitzer einzelne
Teile zu einem ausnahmsweiſe billigen Preiſe genommen
werden. Stagtswichtige Aufgaben dürfen nicht auf Geſchenke
einzelner geſtützt werden. Wer zu viel hat, dem kann ſein
Ueberfluß nur im Wege der Beſteuerung genommen werden,
alles andere untergräbt das Rechtsgefühl.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
je böhherger Porgünge,

Die ZeugensAusſagen. Das Urteil.
Halle, 19. Juli. Der zweite Verhandlungstag gegen die
Jan den Böllberger Unruhen beteiligten Kommuniſten gibt
ein deutliches Bild von den Aufmarſchplänen der Kommus
niſten. Landjäger Torgau aus Groß-Kugel berichtet, daß
am 10. Mai abends Radfahrer nach dem Dorf gekommen

dec

elegen müßten. Der Gaſthof wurde beſetzt und außerdem
Wachen an die Dorfeingänge geſtellt. Durch Straßenpatrouil-
len wurde jeder Verkehr unterbunden. Jn der Nacht hat

man Autos angehalten und iſt dann gegen 3 Uhr morgens
in der Richtung nach Gröbersdorf abmarſchiert. Oberlandi-
jäger Herz hat den Zug in Wörmlitz an ſeiner Woh-
nüng vorbeiziehen ſehen. Kurz darauf begann die Schie
r in Böllberg und die Maſſen fluteten zurück. Man
and nachher Handgranaten, Piſtolen, Seitengewehre und

eien und erklärt hätten, daß ſie Quartiere für 2000 Mann

Schlagringe. Bei der Zeugin Schmidt waren 30 Berliner
Sanitäter und zwei Berliner Aerzte in der Nacht zum 12.
Mai untergebracht. Oberleutnant Still von der Polizei
in Merſeburg gibt noch an, daß die aufmarſchierenden
Züge durch Radfahrerpatrouillen ſich Verbindung un-
tereinander erhielten. Außerdem hat er beobachtet, daß
überall San itätstrupps verteilt waren. Aehnliche An-
aben macht der Oberleutnant Rothe-Merſeburg, deſ-

en Abteilung den erſten Zuſammenſtoß in Böllberg hatte.
Er gibt an, daß bei dem Verſuche der Polizei, Verwundete
zu bergen, die Polizei beſchoſſen worden iſt. Auch aus den
Häuſern fielen Schüſſe und

auf Verwundete wurde mit Karabinern und Sktöcken
eingeſchlagen.

Wachtmeiſter Gatte aus Magdeburg hatte verſucht, mit einer
Gruppe Beamter die Straße zu reinigen. Da die Abteilung
befürchten mußte, umgangen zu werden, zog ſie ſich zu
rück und forderte die Kommuniſten auf, auseinanderzugehen,

Plötzlich fiel aus der Menge ein Schuß.
Erſt daraufhin iſt ſeitens der Polizei der Befehl zum Feuern
an worden. Jn dieſem Augenblick hat' der Zeuge einen

chuß erhalten und brach zuſammen. Dann
ſtürzten ſich 5 Maun auf ihn, ſchlugen ihn mit einem
Karabiner, gaben ihm Meſſerſtiche ins Genick und Stochk

ſchläge über das Geſicht.
Den Angeklagten Jahn will der Zeuge als den wieder
wiedererkennen, der ihn mit einem Stocke geſchlagen hat.
Aehnlich iſt es dem Zeugen Wachtmeiſter Bernsdorf er-
dangen. Er erhielt zunächſt Steinwürfe' aus einem Fenſter,

ann
zwei Stiche in den Kopf, einen Schuß in die Bruſt

und ſchließlich, als er ſich mit der linken Hand verteidigen
wollte, einen Schuß in den linken Ellenbogen. Der Zeuge
Unterwachtmeiſter Nietze erkennt den Angeklagten Berndt
beſtimmt als einen derjenigen wieder, die in den vorderſten
Reihen geſtanden haben.

Weitere Zeugen ſagen übereinſtimmend aus, daß der erſte
r von ſeiten der Kommuniſten abgegeben worden iſt
un aßdie Kommuniſten die Schutzpolizei dauernd provoziert
hätten. Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Heuſſer betont in
ſeiner Anklagerede, daß es als erwieſen anzuſehen ſei,
daß die Kommuniſten keine friedliche Demonſtration
beabſichtigten. Dafür zeugten ſchon die zahlreichen Sani
tätsmannſchaften, auch das Heranziehen auswärtiger Kom-
muniſten das typiſch ſei für ſolche Unternehmungen, bei
denen ſtets Unbekannte vorgeſchoben würden. Sämtliche Teil-
nehmer an dem Zuge haben ſich des Aufruhrs ſchuldig
Zgemacht. Er beantragt, alle Angeklagten mit Ausnahme
von Schulz und Heber zu beſtrafen und zwar beantragt er

Gefängnisſtrafen von ſechs Monaten bis zu einem
Jahre zwei Monaten

gegen Jahn aber, der ſich durch das Einſchlagen auf Ver-
wundete beſonderer Rohheit ſchuldig gemacht hat, vier
Jahr e Zuchthaus.

Der erſte Verteidiger RA. Dr. Barabach Berlin be
tont, daß es ſich um einen hochpolitiſchen Prozeß handele.
Er betrachtet es als erwieſen, daß die Provokationen von
antragt ſchließlich Freiſprechung. Zu dem gleichen Antrag
kommt der Verteidiger Dr. Müllerb Halle.

Nach vierſtündiger Beratung fällte das Gericht folgendes
Urteil:

Weſemann 6 Monate Gefängnis und 20 Mark Geldſtragfe,
Zimmermann 100 Mark Geldſtrafe, Seibold 6 Monate Ges
ſängnis, Netzer 6 Monate Gefängnis, Ellrich 7 Monate Ger
fängnis, Berndt 6 Mongte Gefängnis, Wüſtemann 6 Monate
Gefängnis, Merker 6 Monate Gefängnis, Morgenſtern 100
Mark Geldſtrafe, Müller 1 Jahr Gefängnis, Schober 8 Mann.
Gefängnis, Jahn 1 Jahr 3 Monate Gefängnis, Kuntze 7
Monate Gefängnis, Schulz und Heber wurden freigeſprochen-

Bei der Begründung des Urteils führte der Vorſitzende
u, a. aus, das Gericht ſei zu der Anſicht gekommen, daß es
ſich nicht um eine ſog l Demonſtration handelte, ſondern
daß die Kommuniſten mit der vollen Abſicht nach Halle
kamen, die Feier zu ſtören. Das ergibt ſich aus dem Pro-
gramm. Ferner iſt ein Teil der Kommuniſten bewaffnet
geweſen. Entſcheidend ſind auch die Preſſeſtimmen, vor allem
des „Klaſſenkampfes“, wonach ein Zuſammenſtoß beabſichtigt
wurde. Die Polizei hat ihre Pflicht tadellos erfüllt, die
Schuld an dem Zuſammenſtoß tragen allein die Kommuniſten.
Sicher iſt, daß die Rädelsführer nicht auf der Anklagebank
ſitzen, da ſitzen nur die Verführten.

Aus ler MWelt,
London 18. Juli. (Der engliſche Weltrund

flieger wieder aufgefunden.) Wie Reuter berich
tet, iſt der engliſche Weltrundflieger Mac Laren, nachdem
er zwei Tage vermißt geweſen war, in einer Bucht an der
Weſtküſte der Jnſel Oruppu wohlbehalten aufgefunden
worden.

Lemberg, 18. Juli. (Auf der Tagung des Jnv a
lidenkongreſſes) für Polen in Lemberg trat unter
vielen Rednern, die die polniſche Regierung wegen der
unwürdigen und ſchlechten Behandlung der Jnvaliden heftig

die Zahl 9 beibehalten wiſſen wollte.

den vater ländiſchen Verbänden ausgegangen ſeien. Er ber

burg (9

liche Tagesordnung wurde innerhalb verhältnismäßig kurzer
Zeit erledigt, wobei größere Debatten nicht in Erſcheinung
traten. Zu Beginn der ſehr gut beſuchten Tagung (34
Vereine mit 107 Stimmen) gab es einige Ehrungen für ver-
dienſtvolle Gaubeamte und alte Spieler. Die Gau-Ehrennadel
wurde verliehen: Dem Verbandsvorſitzenden Hädicke (96),
den Gauvorſtandsmitgliedern Buſch (Wacker), Sternatz (99),
Pirl (Bor.) und Biebach (VfL.Merſeburg), ferner den be
währten Fußballkämpen Gäbelein (98), Rackwitz (Wacker), De
witz (Spfr.), Förderer (96), Lippold (Olympia) und Lorenz
(Eintr.). Nach Entlaſtung des Kaſſierers und Erteilung des
im allgemeinen erfreulichen Jahresberichtes ſchritt man zur
Neuwahl des Gauvorſtandes, der mit einigen Aenderungen
wie folgt wiedergewählt würde: 1. Vorſitzender Buſch (Wa.),
2. Vorſitzender: Herm 3 Schriftſührer: Großmann (Pr.
Komet) und Biebach (VfL.M.), Kaſſierer Sternatz (98). Bei-
ſitzer: Otto (Bor.), Voigt (hüte Genſcher (Amdf.) und Wink-
ler (Spfrde). Die Ausſchüſſe ſetzen ſich zuſammen aus:
SchiedsrichterAusſchuß: Hohl (Spfr.), Pirl (Bor.), Rühle
(99, Nilius (Spbr.), Böttger (96), Städteausſchuß: Riemer
Gor.), Morgenſtern (Wa.), Kühn (99). Den repräſentativen
Städteſpielen ſoll im neuen Spieljahr mehr Beachtung ge-
ſchenkt werden.

Bei Punkt Klaſſeneinteilung fürs neue Spieljahr lagen
zwei Anträge auf Erhöhung der Liga vor; beide bezweckten
eine Zehnerliga, während der Gauvorſtand von ſich aus

Beide Anträge (Pr.
Komet und Neumarh verfielen der Ablehnung; 44 dafür, 66
dagegen, die alten Ligavereine hatten ſich alſo geſchloſſen
gegen eine Erhöhung ausgeſprochen. Es bleibt dennoch bei
der alten Einteilung.Der Reſt der Tagesordnung brachte noch einige Anträge
des Jugend- und Städteausſchuſſes ſowie einige Anträge
aus der Verſammlung, die im allgemeinen bald erledigt
wurden. Wichtige Neuerungen wurden nicht mehr beſchloſſen,
ſo daß der Vorſitzende um 22 Uhr mittags die Tagung
ſchließen konnte.

5. D, 99, Chocken in Ounzig ſiegreich!

(Eigene Drahtmeldung.)
Soeben erhalten wir von der 1. Hockeymannſchaft des

Sportvereins 99, die ſich ſeit Donnerstag im fernen Oſt-
preußen befindet, das erſte Lebenszeichen, das folgenden
glänzenden Erfolg des geſtrigen Sonntags meldet:

t den 20. 7. abends 7.50 Uhr: Merſeburg gewinnt
Pokaltournier in der Zoppoter Sportwoche. Mannſchaft mit
Klappenbach, Dr. Wuttke, R. Schütze, W. Weber, Oels, Rhein
wein, Neupert Friedrich, Wendrich, G. Vollrath, G. Weber
in prächtiger Verfaſſung: Einzelheiten folgen-

Damit hat 99 Merſeburgs Farben aufs würdigſte vertreten.
Die Mannſchaft hat trotz mehrfachen Erſatzes am geſtrigen
Tag zwei Spiele wahrſcheinlich gegen H. A. Danzig und
Sportv. Marienwerder als oſtdeutſcher Meiſter) abſolviert
und beide gewonnen eine beſſere Vertretung in der be
rühmten Zoppoter Sportwoche konnten wir uns nicht wün-
ſchen. Sobald uns Einzelheiten zugehen, laſſen wir dieſe
folgen.

e

Leichtathletik.
Sportv. 99 und VfL. in Jena erfolgreich.

Beim Jugend- und Damenſportfeſt des VfB. Jena er-
rangen geſtern Merſeburgs Vertreter wieder einige ſchöne
Erfolge. Jn erſter Linie iſt der glänzende Sieg von Hafer-

9 im 800-Meter-Lauf Klaſſe 07) zu nennen, der in
hervorragendem Rennen ſeinen Gegner vom Berliner Sport-
klub nach ſchärfſtem Kampf um Bruſtbreite ſchlug es war
ein ungemein ſcharfes Duell, wohl das e und
ſpannendſte Rennen des Tages! Haferburg lie die 800 Meter
in der für Jugendliche fabelhaften Zeit von 2.09 Min.,

wenn man bedenkt, daß die Saalegaumeiſterſchaft (Herren)
mit 2.08 gewonnen wurde, dann iſt dieſe Zeit des geſtrigen
Siegers unerreicht gut. Frl. Kirchner (VfL.) wurde bei
ſtärkſter Konkurrenz im 100Meter-Lauf zweite, wobei ſie
mit der dritten im toten Rennen endete. M. S ch ulz (99)
wurde im 800-Meter-Lauf dritter, Krauße (99) ebenda
vierter. Weſchke (99) erkämpfte ſich über 100 Meter
ebenfalls den 4. Platz und die aus drei verſchiedenen
Jahrgänge zuſammengeſtellte 9 mal 100-Meter-Staffel. von
99 den dritten Platz.

Straßenrennen in Halle.
Geſtern, Sonntag veranſtaltete der Radfahrer-Klub Adler

von 1897 in Halle ein Straßenrennen, Großer Straßenpreis
von Halle: Es ſtarrteten 30 Fahrer aus Halle, Leipzig, Bern
burg, Kemberg, Deſſau, Aſchersleben, Sangerhauſen und
Lützen. Die Strecke, 200 Kilometer führte von HalleDiemitz
über gHolzweißig- Deſſau Aken Cöthen Bernburg Kon
nern Halle, wo eine Zangspauſe vo n10 Min. ſtattfand,
dann ging die Fahrt weiter über Delitzſch Holzweißig-
Brehner zurück nach Halle--Diemitz. MeißnerHalle und
HolzhauſenKemberg führten von nfang bis zum Schluſſe
Aßmann-Halle, der lange an 6. Stelle fuhr, rückte in der
letzten Rundſtrecke gewaltig vor, ſo daß er als dritter durchs

iel gng.3 Da Ergebnis des Rennens iſt folgendes: 1. Preis Mei ß
ne r- Halle (R. C. Deutſchland) 7 Std. 26 Min., 2. W.

olzhau ſenKemberg (R. V. Argo) e Radlänge ſpäter,
M. Aßmann-yHalle (R. C. Adler), 4. Scheinemanns

angegrifſen, ein junger Mann auf, der ſich in beſonders
leidenſchaftlichen Anklagen erging. Plötzlich zog er während
ſeiner Rede einen Revolver hervor und ſchoß ſich vor den
Augen der entſetzten Zuhörer eine Kugel in den Kopf
Er brach ſofort tot zuſammen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Entzifferung des älteſten Muſikſtückes. Jn der Berliner

Akademie der Wiſſenſchaften legte Geheimrat Stumpf einen
kurzen Vorbericht von Prof. Dr. Kurt Sachs, dem Muſik.
hiſtoriker an der Berliner Univerſität, vor, dem es gelungen
iſt, zum erſten Male eine babyloniſche Notenſchrift zu ent
ziffern. Dieſe Notenſchrift beſteht aus Keil- Jdeogrammen
mit Silbenbedeutung, die ſich auf einer Tontafel aus Aſſur
im Berliner Muſeum neben einer ſumeriſchen Dichtung und
ihrer aſſyriſchen Ueberſetzung fanden. Die Muſik, die wohl
dem 2. Jahrtauſend v. Chr. entſtammt, iſt großſtufig herb
und ſehr entwickelt. Sie meidet den Halbtonſchritt, ver-
wendet aber vier ineinandergeſchachtelte Fünftonleitern. Die
begleitende achtzehnſaitige Harfe benutzt reichlich Doppel-
griffe. Jn ſeiner ganzen Art erinnert das Stück auf-
fallend an chineſiſche Muſik. Seine beſondere Bedeutung
liegt darin, daß es nicht nur die erſte Kunde von babyloni-
ſcher Tonkunſt gibt, ſondern überhaupt von der Muſik eines

en Altertumsvolkes und einer vorgriechſſſchen
eit.

Turnen, Spiel und 5port.
5udlegnutgg in Halle,

Des Saalegaues Sommertagung nahm einen im allge
meinen durchaus befriedigenden Verlauf, die nicht unanſehn-

Bernburg (R. V. Askaniag). Von den 30 Fahrern, die ſtarr
teten, gingen 17 durchs Ziel. Meißner erhält ſomit den Gau-
ſonderpreis des Gaues Halle-Deſſau.

DHondei ung Verkehr.
Produktenmarkt.

Verlin, 19. Juli. Heute ſetzte ſich die ſchwächere Tendenz
von geſtern fort. Die matteren Ueberſee Meldungen verur-
ſachten ſtärkere Zurückhaltung der Käufer. Die Preiſe von
Weizen und Hafer, namentlich aber auch Roggen gaben wei-
ter nach, auch Mehl zeigte mattere Haltung.

Butternotierung: 1. Qualität 1.70, 2. 1.50, ab
fallende 1.35 Goldmark je Pfund.

Giermarkt: Berlin 9—14, Sachſen 9—12, Schleſien
8—-11 Goldpfennig je Stück.

Leipzig, 19. Juli. Weizen inl. 166 176, Roggen inl.
154 164, Gerſte, Sommer inl. 160--170, do. Wintergerſte
150—-160, Hafer inl. 150--160, Mais amerik. 165-175,
Raps 220-240.

Preiſe für 1000 Kilo frachtfrei Leipzig in Goldmark.
Verliner Schlachtviehmarkt vom 19. Juli.

Auftrieb: 2292 Rinder (498 Bullen, 643 Ochſen, 1151
Kühe und Färſen), 1630 Kälber, 7546 Schafe, 7678
Schweine, 6 Ziegen und 127 ausländ. Schweine. Es no-
tierten: Ochſen: 1. 40—-45, 2. 35—38, 3. 30—34, 4. 2528.
Bullen: 1. 38—40, 2. 37——38, 3. 28——32. Färſen und Kühe:
1. und 2. 35 44, 3. 2832, 4. 22-26, 5. 15--18, 6. 26

28, Kälber: 1. und 2. 52—60, 3. 42--50, 4. 3240, 5.,
25——30. Schafe: 1.45--53, 2. 33--40, 3. 20—30. Weide
maſtſchafe: 1. 53-55, do. 2. 50, Schweine: 1. und 32.
58 59, 3. 56 57, 4. 52 55, 5. 50--52--48, 6. 50 55.:
Ziegen: 15—-20. Marktverlauf: Rinder und Schafe: ziem-
lich glatt; Kälber und Schweine ruhig.
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